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Willkommen zur Novemberausgabe von „Western and Cowboys", dem Magazin, das die 

staubigen Pfade und die unendlichen Weiten des amerikanischen Westens erkundet! In dieser 

Ausgabe reiten wir mit den Cowgirls in den Sonnenuntergang, jenen furchtlosen Frauen, die 

bewiesen haben, dass der Wilde Westen nicht nur eine Männerdomäne ist. Wir kauen uns 

durch die Geschichte des Kautabaks und entdecken, wie dieses zähe Genussmittel zum festen 

Bestandteil der Westernkultur wurde. Ein Einblick in den Beruf der Buckskinner. Ihre 

Geheimnisse über das Überleben in der Wildnis und die Kunst, Leder zu verarbeiten. Und was 

wäre ein Lagerfeuer ohne eine dampfende Tasse Kaffee? Wir enthüllen die Rolle, die diese 

belebende Brühe im Leben der Pioniere spielte. Schnallen Sie sich an, es wird ein aufregender 

Ritt durch die Geschichte und die Legenden des Wilden Westens!

https://www.flickr.com/photos/charliellewellin/137552670
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0/


Während die Frauen in den Städten in den späten 1800er Jahren auf traditionellere 

Frauenrollen beschränkt waren, ritten die Frauen des amerikanischen Westens mit dem 

Lasso und auf Pferden. Der Begriff „Cowgirl“ tauchte in den frühen 1890er Jahren erstmals 

in der Literatur auf. Die Töchter von Pionier-Ranchern wuchsen zusammen mit ihren 

Brüdern mit dem Reiten und Roping auf, denn auf kleinen Ranches half jeder bei der 

Rinderzucht. Damals galt es als unschicklich, dass sich eine Frau wie ein Mann kleidete 

und ritt, daher trugen viele Frauen lange Röcke und ritten im Damensattel. Bei den 

Wildwest-Shows traten Frauen erstmals als Konkurrentinnen auf, darunter die 

Scharfschützin Annie Oakley, die Bronzereiterin Bertha Blancett und die Ochsenreiterin 

Mabel Strickland.Aufgrund des gesellschaftlichen Drucks wurde das Rodeo-Cowgirl in den 

1920er Jahren allmählich durch das „Ranch Girl“ ersetzt, einen Vorläufer der Rodeo-

Königinnen. Frauen begannen, an der Seite des singenden Cowboys zu reiten und bei 

Festumzügen und Reitvorführungen aufzutreten, anstatt an Wettkämpfen teilzunehmen. 

Einige frühe Rodeoverbände verboten Frauen die Teilnahme an Wettbewerben und 

betrachteten sie oft als „Schaufensterdekoration“.In der Zwischenzeit leisteten 

afroamerikanische Frauen einen wichtigen Beitrag zum Fortschritt und zur Kultur des 

Westens, indem sie Städte bauten, Wohltätigkeitsorganisationen gründeten, Schulen 

einrichteten und Kirchen errichteten. Einige verrichteten gefährliche Arbeiten wie die 

Zustellung der Post. Die ehemalige Sklavin Mary Fields war die erste Frau, die Post mit der 

Postkutsche zustellte, und war für ihre Furchtlosigkeit bekannt.

Berühmte Cowgirls

Annie Oakley, eine der besten Scharfschützinnen ihrer Zeit, die an der berühmten Buffalo 

Bill’s Wild West Show teilnahm; brachte mehr als 15.000 Frauen das Schießen bei und war 

eine Verfechterin der Frauenrechte

Calamity Jane (Martha Jane Canary), bekannt dafür, Wild Bill Hickok zu kennen und 

möglicherweise zu heiraten; Ihren Spitznamen erhielt sie, nachdem sie für das Militär 

gearbeitet und an zahlreichen Schlachten mit den amerikanischen Ureinwohnern 

teilgenommen hatte. berühmter Reiter, Scharfschütze und Geschichtenerzähler

Belle Starr, bekannte amerikanische Gesetzlose im alten Westen; bekannt für seinen Stil 

und dafür, dass er mit zwei Pistolen im Seitensattel reitet und in schwarzen Samt gekleidet 

ist; starb in einem Hinterhalt an tödlichen Schusswunden, ein Mord, der bis heute 

unaufgeklärt ist

Pearl Hart, kanadischer Gesetzloser, der einen der letzten aufgezeichneten 

Postkutschenüberfälle im amerikanischen Westen verübte

Laura Bullion, bekannt als Mitglied der Wild Bunch-Gang von Butch Cassidy; beteiligt am 

Eisenbahnraub im Great Northern; bekannt als „Della Rose“

Eleanor Dumont (Madame Moustache), eine berüchtigte Spielerin ihrer Zeit; eröffnete ein 

Spielsalon in Nevada City, wo außer ihr selbst keine Frauen Zutritt hatten

Lottie Deno, berüchtigte Spielerin, verbunden mit anderen bekannten Wild-West-

Charakteren wie Doc Holliday; inspirierte die Figur von Miss Kitty Russell in der TV-Show 

Gunsmoke

Mary Fields (Stagecoach Mary), berüchtigt für Alkoholismus, Rauchen und Waffentragen; 

erste afroamerikanische Star-Route-Postbotin; Ich habe nie einen Arbeitstag verpasst und 

auch keinen Brief versäumt

Mamie Hafley (Elba Mae Ghent), berühmt für ihre hochspringende Pferdeshow; ritt mit 

ihrem Pferd von einem 50 Fuß hohen Turm in ein 10 Fuß hohes Wasserbecken.

Fox Hastings, Trickreiterin

Cowgirls



Die Geschichte der Frauen im Westen, insbesondere der Frauen, die auf Rinderfarmen 

arbeiteten, ist nicht so gut dokumentiert wie die der Männer. Einrichtungen wie das National 

Cowgirl Museum and Hall of Fame haben jedoch in den letzten Jahren erhebliche 

Anstrengungen unternommen, um die Beiträge von Frauen zu sammeln und zu 

dokumentieren. Die moderne Western-Showkleidung für Frauen wurde von den Cowgirl-

Kostümen inspiriert. Es gibt nur wenige Aufzeichnungen, in denen Mädchen oder Frauen 

erwähnt werden, die auf den Viehtreiberpfaden des Alten Westens arbeiteten. Frauen 

leisteten jedoch beträchtliche Arbeit auf den Ranches, und in einigen Fällen (vor allem, 

wenn die Männer in den Krieg zogen oder lange Viehtriebe unternahmen) leiteten sie diese. 

Es besteht kaum ein Zweifel daran, dass Frauen, insbesondere die Ehefrauen und Töchter 

von Männern, die kleine Ranches besaßen und es sich nicht leisten konnten, eine große 

Zahl von Fremdarbeitern einzustellen, Seite an Seite mit den Männern arbeiteten und daher 

in der Lage sein mussten, Pferde zu reiten und damit verbundene Aufgaben zu erfüllen. Der 

weitgehend undokumentierte Beitrag der Frauen im Westen wurde gesetzlich anerkannt; die 

westlichen Staaten waren führend in den Vereinigten Staaten bei der Gewährung des 

Wahlrechts für Frauen, beginnend mit Wyoming im Jahr 1869.  Frühe Fotografen wie Evelyn 

Cameron dokumentierten das Leben der Rancharbeiterinnen und Cowgirls im späten 19. 

und frühen 20.Jahrhundert.

Der Damensattel war zwar für die alltägliche Arbeit unpraktisch, aber er ermöglichte es 

Frauen, in der Öffentlichkeit zu reiten, anstatt zu Fuß zu gehen oder auf pferdegezogene 

Fahrzeuge angewiesen zu sein. Nach dem Bürgerkrieg modifizierte Charles Goodnight den 

traditionellen englischen Damensattel und schuf ein Design im Stil des Westens. Die 

traditionellen Charras in Mexiko bewahren eine ähnliche Tradition und reiten heute bei 

Charreada-Ausstellungen auf beiden Seiten der Grenze im Damensattel.Erst mit dem 

Aufkommen der Wildwest-Shows kamen die „Cowgirls“ zu ihrem Recht. Diese erwachsenen 

Frauen waren geschickte Darstellerinnen, die Reiten, Schießkünste und Trick Roping

vorführten und damit das Publikum auf der ganzen Welt unterhielten. Frauen wie Annie 

Oakley wurden zu bekannten Namen. Um 1900 wurden geteilte Röcke für das Reiten 

populär und erlaubten es den Frauen, mit den Männern zu konkurrieren, ohne das Publikum 

des viktorianischen Zeitalters zu skandalisieren, indem sie Männerkleidung oder, noch 

schlimmer, Unterhosen trugen. In den Filmen, die ab dem frühen 20. Jahrhundert folgten, 

erweiterten Cowgirls ihre Rolle in der Populärkultur, und Filmdesigner entwickelten 

attraktive Kleidung, die für das Reiten im Westernsattel geeignet war.

Unabhängig von der Unterhaltungsindustrie brachte das Wachstum des Rodeo eine andere 

Art von Cowgirl hervor - das Rodeo-Cowgirl. In den frühen Wildwest-Shows und Rodeos 

traten Frauen in allen Disziplinen an, manchmal gegen andere Frauen, manchmal mit den 

Männern. Cowgirls wie Fannie Sperry Steele ritten das gleiche „raue Vieh“ und gingen die 

gleichen Risiken ein wie die Männer (und das alles, während sie einen schweren geteilten 

Rock trugen, der immer noch schwerer war als die Hosen der Männer) und nahmen an 

großen Rodeos wie der Calgary Stampede und den Cheyenne Frontier Days teil.Die

Rodeo-Wettbewerbe für Frauen änderten sich nach 1925, als Veranstalter aus dem Osten 

begannen, Hallen-Rodeos an Orten wie dem Madison Square Garden zu veranstalten. 

Frauen wurden generell von den Männerwettbewerben ausgeschlossen, und viele der 

Frauenwettbewerbe wurden gestrichen. Bei den heutigen Rodeos treten Männer und 

Frauen nur beim Team Roping gemeinsam an, obwohl Frauen heute auch an anderen 

offenen Wettbewerben teilnehmen können. Es gibt auch reine Frauen-Rodeos, bei denen 

Frauen im Bronzereiten, Bullenreiten und allen anderen traditionellen Rodeo-Disziplinen 

antreten. Bei den offenen Rodeos treten die Cowgirls jedoch hauptsächlich in den 

Zeitreitwettbewerben wie dem Barrel Racing an, und die meisten professionellen Rodeos 

bieten nicht so viele Veranstaltungen für Frauen wie für Männer an.



Bei Highschool-Rodeos und O-Mok-See-Wettbewerben treten Jungen und Mädchen eher in 

allen Disziplinen gegeneinander an, und selbst bei traditionellen „Frauen“-Wettbewerben wie 

dem Barrel Racing sind Jungen zu sehen. Außerhalb der Rodeowelt treten Frauen bei fast 

allen anderen Pferdesportveranstaltungen, einschließlich der Olympischen Spiele, und bei 

Westernreitveranstaltungen wie Cutting, Reining und Distanzreiten gleichberechtigt mit 

Männern an.Heutige Cowgirls verwenden im Allgemeinen Kleidung, Werkzeuge und 

Ausrüstung, die sich abgesehen von Farbe und Design nicht von denen der Männer 

unterscheiden, und bevorzugen bei Wettkämpfen in der Regel ein auffälligeres Aussehen. 

Sidesaddles werden nur noch bei Ausstellungen und einer begrenzten Anzahl von speziellen 

Reitturnierklassen getragen. Ein Cowgirl trägt Jeans, eng anliegende Hemden, Stiefel, einen 

Hut und, wenn nötig, Chaps und Handschuhe. Wenn sie auf der Ranch arbeiten, erledigen sie 

die gleichen Aufgaben wie Cowboys und kleiden sich der Situation entsprechend.

Quelle: www.1600kush.com, Wikipedia

--------------------------------------------

... schwenkt die Kamera langsam auf Beyoncé, die eine Sonnenbrille und einen eleganten 

schwarzen Cowgirl-Hut trägt. Ihr Arm hebt sich, um den majestätischen Fransenvorhang ihrer 

Lederjacke zu enthüllen - ein Look, der sowohl glamourös als auch prahlerisch ist. Es ist ein 

Video-Teaser für Renaissance, und die Western-Kleidung vermittelt die Stärke und Macht einer 

Frau, die das Sagen hat.Die Cowgirl-Ästhetik hat schon viele Leben gelebt. Sie war 

abwechselnd bodenständig und glamourös, altmodisch und transgressiv, zurückhaltend und 

provokant. Das Cowgirl ist ein romantischer Mythos, der sich im Laufe der Generationen 

verändert hat, aber es ist auch eine wahre Geschichte über einen der größten Umbrüche der 

Moderne - eine Geschichte über Frauen, die sich ihren Weg in einer für Männer geschaffenen 

Welt bahnen.Im späten 19. Jahrhundert posierte auch eine trinkfeste Wanderin namens Martha 

Jane Cannary für die Kamera. Wie Beyoncé trug sie eine fransenbesetzte Wildlederjacke und 

einen Cowgirlhut. Aber Cannary war keine glamouröse Berühmtheit. Sie war eine 

Außenseiterin, die mit der männlichen Kavallerie ritt, und das schockierende Bild - eine Frau, 

die wie ein Mann gekleidet war - trug dazu bei, dass sich ihre Geschichte in Groschenromanen 

verbreitete, die ihre Heldentaten maßlos übertrieben und sie zu einer der ersten weiblichen 

Legenden Amerikas machten: Calamity Jane.

Der Alte Westen war nicht ideal für Reifröcke und Bustles, und obwohl Calamity Jane 

ungewöhnlich war, förderte die Landschaft die Unabhängigkeit. Frauen, die Ranches betrieben, 

verkürzten ihren Saum und verzichteten auf ihren Damensattel, nicht um ihre 

Gleichberechtigung zu beweisen, sondern um zu überleben. Die Cowgirl-Mode hat ihre 

Wurzeln in dieser Praktikabilität.Hüte boten Schutz vor der Sonne, und Fransen wurden von 

den amerikanischen Ureinwohnern übernommen, die feststellten, dass die Bänder das Wasser 

davon abhielten, in das Kuhfell einzudringen. Aus geteilten Röcken wurden Grenzhosen und 

später Denim, um die Haltbarkeit zu erhöhen. Die Elemente wurden im Laufe der Zeit 

verschönert, als Wildwest-Shows in den späten 1800er Jahren den rauen Look aufpeppten. 

Die treffsichere Annie Oakley wurde zum Sinnbild der kühnen Westernfrau, als sie für 

Werbeaufnahmen mit einem breitkrempigen Stetson-Hut posierte.

Die weiblichen Rodeo-Stars des frühen 20. Jahrhunderts glänzten mit übertriebenen Stunts, 

die sie zu einer Mischung aus frühen Rockstars und den ersten weiblichen Leistungssportlern 

machten. Die Trickreiterin Tad Lucas trug Satin und Pailletten, wollige Angora-Chaps und 

weiße Fransen, die im Wind flatterten. Die Draufgängerin Mamie Francis, die mit ihrem Pferd 

von einer 50-Fuß-Plattform in ein 10-Fuß-Becken springen konnte, gab ihre strassbesetzten

Anzüge bei dem berühmten Designer für Westernkleidung Bernard „Rodeo Ben“ Lichtenstein in 

Auftrag. In der Zwischenzeit hielt der Cowgirl-Stil Einzug in Hollywood.Die als „Königin des 

Westens“ bekannte Schauspielerin Dale Evans trug ihren Cowgirl-Hut auf dem Hinterkopf und 

umrahmte ihr Gesicht wie einen Heiligenschein. Sie war zwar kein echtes Cowgirl, aber keine 

andere Berühmtheit in der Geschichte trug mehr zur Popularisierung des Stils bei. 

http://www.1600kush.com/


Die Western der 1940er und 1950er Jahre waren eine Wüste aus Testosteron, aber Evans 

war die seltene Heldin, die in ihren weißen, halbhohen Stiefeln klug und frech wirkte.
Evans und ihr Ehemann Roy Rogers ließen 450 Marken auf ihren Namen lizenzieren, darunter auch 
Kinderkostüme, und markierten damit einen der einflussreichsten Wendepunkte in der Cowgirl-
Mode: dass kleine Mädchen in ganz Amerika so tun konnten, als wären sie ein Cowgirl. „Ihr Look war 
ikonisch“, sagt Holly Merry, Direktorin für Damendesign bei Lucchese. Der meistverkaufte 
Damenstiefel bei Lucchese ist immer noch weiß, wenn auch etwas höher als der von Evans, der 
kniehohe Priscilla-Schnitt.

Es dauerte Jahrzehnte, bis Evans‘ nostalgischer Griff zum Cowgirl-Image zerstört wurde. Janis Joplin 
erschien auf der Bühne in einer Wildlederjacke mit Fransen und Dolly Parton setzte auf Strasssteine 
​​und ein Dekolleté. 1980 ritt Debra Winger in „Urban Cowboy“ auf einem mechanischen Bullen mit 
solch erotischem Eifer, dass sie John Travolta in den Schatten stellte. Das sexy Cowgirl gab es 
mindestens seit den Pin-up-Kalendern des Zweiten Weltkriegs, aber jetzt war sie zum Mainstream 
geworden.In den 1990er Jahren hielten Country-Stars wie Shania Twain den Rodeo-Glanz am Leben. 
Im Jahr 2000 war Madonna in ihrem Video „Don’t Tell Me“ eine Vision von lässiger Coolness, als sie in 
einem karierten Hemd mit Perlenknöpfen und einer übergroßen Gürtelschnalle mit 
schlammbespritzten Schlaghosen Line-Dance tanzte. „Es ist ein ‚Ist mir egal‘-Look“, sagt Patrick 
Hughes, außerordentlicher Professor für Modegeschichte an der Parsons School of Design. 
„Gleichzeitig ist es unglaublich stilvoll und unverwechselbar, ein Vokabular, bei dem man, wenn es 
einen Raum betritt, genau weiß, was es ist.“
Aber das westliche Bild war, zumindest in der kulturellen Vorstellung, nicht inklusiv. „Ich habe noch 
nie ein Cowgirl gesehen, das so aussah wie ich“, sagt Megan Wilson, eine schwarze Barrel-Racerin, 
die nördlich von Dallas lebt. Als sie aufwuchs, blätterte sie in Zeitschriften und fühlte sich zu jedem 
Bild eines Cowgirls hingezogen: den Pferden, der offenen Weide. „Es sah nach Freiheit aus“, sagt sie. 
Aber Wilson hielt ihren Traum geheim, weil er unrealistisch erschien. Mit 17 Jahren begann sie 
schließlich mit dem Training für das Rodeo, wo sie große Erfolge, aber auch Frustrationen erlebte. 
Abseits der schwarzen Rennstrecke bei den Pro-Rodeo-Wettbewerben ist es immer noch selten, 
jemanden zu sehen, der wie sie aussieht. Beyoncé in einem Stetson ist mehr als nur ein Modetrend, 
es ist Teil eines Paradigmenwechsels.
Mittlerweile hat sich der Stil in der breiten Masse durchgesetzt: Cowboystiefel sind nach der 
Pandemie ein Mode-Basic, das jedem Outfit eine besondere Note verleiht. „Wir nennen es Bad-
Assery“, sagt Merry über Lucchese. Wilson, die Barrel-Racerin, sagt, wenn der Trend die Leute 
neugieriger auf den Lebensstil macht, dann ist sie „voll dafür“. Ihr persönlicher Stil ist eher 
minimalistisch. Ausgetragene Jeans, abgenutzte Anderson Bean-Stiefel. Cowgirl-Glamour macht Spaß, 
aber zur Cowgirl-Tradition gehört es, sich nicht zu viele Gedanken über Mode zu machen.
Quelle: www.elle.com/fashion/trend-reports/a41001178/history-cowgirl-couture/



Im Wilden Westen des 19. Jahrhunderts waren Cowboys die unbestrittenen Helden der Prärie. 

Sie trieben Rinderherden über weite Strecken, eine Aufgabe, die nicht nur Mut und 

Geschicklichkeit erforderte, sondern auch lange Tage und Nächte unter freiem Himmel. Kaffee 

spielte eine wesentliche Rolle im Leben dieser Männer. Er war nicht nur ein wärmendes 

Getränk in den kalten Morgenstunden, sondern auch ein wertvolles Gut, das die Moral stärkte 

und für einen Moment der Ruhe in der rauen Welt sorgte. Die Zubereitung von Kaffee war 

einfach, aber essentiell: Wasser wurde über dem Lagerfeuer erhitzt und grob gemahlene 

Kaffeebohnen wurden direkt ins kochende Wasser gegeben. Nach einigen Minuten Setzzeit 

wurde der "Cowboy-Kaffee" direkt aus dem Topf serviert, oft ohne den Kaffeesatz zu entfernen. 

Dieser starke und bittere Kaffee war ein treuer Begleiter auf den langen Viehtrieben und bei der 

harten Arbeit auf den Ranches. Cowboys schätzten die belebende Wirkung des Kaffees, der 

ihnen half, die Strapazen des Alltags zu bewältigen und in den langen Nächten Wache zu 

halten. Der Kaffee war nicht nur ein Getränk, sondern ein Symbol für Gemeinschaft und 

Kameradschaft unter den Cowboys. Wenn sie sich um das Lagerfeuer versammelten, teilten 

sie Geschichten, Lieder und manchmal auch ihre tiefsten Gedanken, während sie ihre Tassen 

mit dem starken Gebräu füllten. Der Kaffee war ein einfacher Luxus in einer Zeit und einem Ort, 

wo Luxus rar war, und er wurde zu einem unverzichtbaren Bestandteil der Cowboykultur. So 

wie die Cowboys selbst, wurde auch der Kaffee zu einem Symbol für die Freiheit und 

Unabhängigkeit des Wilden Westens.

Geschichte des Cowboy-Kaffees
Die Geschichte des Cowboy-Kaffees reicht bis in die Zeit des amerikanischen Wilden Westens 

zurück, als Cowboys und Pioniere sich auf dieses starke und aromatische Gebräu verließen, 

um auf dem Weg zu bleiben. Hier sind fünf Absätze zur Geschichte des Cowboy-Kaffees:

Die Ursprünge des Cowboy-Kaffees lassen sich bis ins frühe 19. Jahrhundert zurückverfolgen, 

als Cowboys und Siedler im amerikanischen Westen begannen, mit einfachen Töpfen und 

Pfannen Kaffee über Lagerfeuern zuzubereiten. Diese Pioniere verwendeten alle 

Kaffeebohnen, die sie finden konnten, und mischten oft verschiedene Sorten miteinander, um 

einzigartige Aromen zu kreieren. Der Kaffee wurde stark und heiß gebrüht und manchmal mit 

Zucker oder Gewürzen aromatisiert, um die Bitterkeit zu überdecken.

Als der Westen besiedelt wurde und Städte zu entstehen begannen, begannen Cowboys und 

Siedler, ausgefeiltere Braumethoden wie Perkolatoren und Filterkaffeemaschinen zu 

verwenden. Diese Methoden ermöglichten ein gleichmäßigeres und kontrollierteres Brauen und 

ermöglichten die Schaffung komplexerer und nuancierterer Aromen.

Trotz dieser Fortschritte blieb Cowboy-Kaffee ein Grundnahrungsmittel des amerikanischen 

Westens und wurde oft in großen Mengen am Lagerfeuer oder auf dem Herd zubereitet. Der 

Kaffee war stark und schwarz gebrüht und wurde heiß und unverfälscht serviert, sodass der 

volle Geschmack der Bohnen durchscheinen konnte.

Zu Beginn des 20. Jahrhunderts begann die Beliebtheit von Cowboy-Kaffee zu sinken, da 

immer mehr Menschen anfingen, Tee und andere Getränke zu trinken. Cowboy-Kaffee wurde 

jedoch weiterhin von einer kleinen, aber engagierten Gruppe von Kaffeeliebhabern genossen 

und blieb ein Symbol für den rauen und unabhängigen Geist des amerikanischen Westens.

Heutzutage erfreut sich Cowboy-Kaffee wieder wachsender Beliebtheit, da immer mehr 

Menschen die einfachen Freuden von starkem, schwarzem Kaffee, der am Lagerfeuer gebrüht 

wird, wiederentdecken. Während moderne Brühmethoden die Zubereitung von Cowboy-Kaffee 

erleichtert haben, lebt der Geist des Wilden Westens in jeder Tasse weiter.

Quelle: oldwesterncoffee.com/pages/history-of-cowboy-coffee

Cowboys und Kaffee



Als Mitte des 19. Jahrhunderts westliche Auswanderer die 

Städte im Osten verließen, in denen sie vorgemahlenen Kaffee 

kaufen konnten, brachten sie trotz des zusätzlichen Gewichts 

ihrer Wagen Kaffeebohnen mit. Aber diese grünen Bohnen 

waren erst gebrauchsfertig, als sie in einer Bratpfanne, auf 

einem Herd oder über einem offenen Feuer geröstet und dann 

durch eine Handkaffeemühle gemahlen wurden. Der nächste 

Schritt für trinkbaren Kaffee bestand darin, eine Handvoll 

Kaffeesatz in einen Topf mit Wasser zu geben und das Ganze 

zum Kochen zu bringen. Als das Wasser abkühlte, sank der 

Boden auf den Boden. Da jedoch nicht der gesamte Kaffeesatz 

sank, trank man oft nach der „Untertasse und Puste“-Methode, 

indem man den Kaffee in eine Untertasse goss, zum Abkühlen 

pustete und dann schlürfte, um Reste des Kaffeesatzes zu 

vermeiden.

Diese zeitaufwändige, unbefriedigende Aufgabe der Zubereitung von Bier bot für James 

Folger in Kalifornien in den frühen 1850er Jahren und John Arbuckle in Texas in den 1860er 

Jahren eine Geschäftsmöglichkeit.

Folgers-Kaffee

James Athearn Folger war gerade 14 Jahre alt, als er und seine Brüder Henry (16) und 

Edward (20) ihr Zuhause in Nantucket, Massachusetts, verließen, um die lange Bootsfahrt 

zum Goldrausch in Kalifornien zu unternehmen. 

Die Folger-Jungen reisten im Herbst 1849 ab, 

überquerten per Rafting und Wanderung die 

Landenge von Panama und kamen am 

5. Mai 1850 in San Francisco an.

Als sie die Westküste erreichten, waren sie fast 

pleite. James erklärte sich bereit, in der Stadt 

Geld zu verdienen, während seine älteren Brüder 

nach Norden reisten, um nach Gold zu suchen. 

James hatte seit seinem elften Lebensjahr als 

Tischler gearbeitet, daher war es für ihn eine 

natürliche Entscheidung, einen Job bei 

William H. Bovee anzunehmen, einem 27-jährigen 

New Yorker, der eine Gewürz- und Kaffeemühle 

bauen wollte. Sie beschlossen, es im Herzen von 

San Francisco zu bauen, nur sechs Blocks von 

der Uferpromenade entfernt. James baute die 

erste windbetriebene Mühle mit Segeln von 

Walfangschiffen, die von Seeleuten im Hafen 

zurückgelassen wurden, die auf der Suche 

nach den Goldfeldern waren. Aus Bovees

Unternehmen wurde Pioneer Steam Coffee 

and Spice Mills.

Bovee hatte in New York eine Kaffeerösterei betrieben; selbst dort war vorgerösteter Kaffee 

ein Luxus gewesen. Da das Bergbauland einen riesigen potenziellen Markt für Männer bot, 

die verzweifelt nach einfach zuzubereitendem Kaffee suchten, ging er davon aus, dass er 

und der junge James die Männer wären, die diesen Kaffee liefern würden. 

"Dieses Foto" von Unbekannter Autor ist lizenziert gemäß CC BY-NC-ND
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James reiste 1851 zu den Goldfeldern und hatte in Dosen versiegelte Proben von Pioneer

Coffee dabei. Es gelang ihm, einen großen Streik durchzuführen, der ihm genug Kapital 

verschaffte, um in einem Lager einen Landladen namens Yankee Jim’s zu eröffnen.

Vier Jahre später verkaufte der 18-jährige James das Geschäft mit Gewinn, kehrte nach San 

Francisco zurück und nahm seine Rolle als Partner bei Pioneer Mills wieder auf. 1859 

verkaufte Bovee seine Anteile an der Kaffeefirma an James, der die anderen Partner 

aufkaufte und die Firma in James A. Folger Company umbenannte.

Der junge Geschäftsmann heiratete im Alter von 24 Jahren und baute ein Haus in Oakland. 

Folger gedieh, hatte aber kein langes Leben vor sich. Im Alter von 54 Jahren starb James an 

einem Herzinfarkt und überließ die Leitung seinem ältesten Sohn, James A. Folger II. (Enkel 

James III wurde später Firmenpräsident.) Der Firmengründer ist auf dem Mountain View 

Cemetery in Oakland begraben.

James II

Als James II. das Unternehmen übernahm, erweiterte er das Unternehmen dramatisch. Er 

hätte ein besserer Visionär sein können als sein Vater, oder vielleicht waren die Zeiten reif. 

Ungeachtet dessen begann er in den 1890er-Jahren damit, geröstete Kaffeebohnen in 

Säcken und Fässern in großen Mengen an Lebensmittelgeschäfte zu verteilen, aus denen 

die Kunden schöpfen konnten, was sie brauchten. Folgers & Co. verkaufte gemahlenen 

Kaffee je nach Sorte auch unter verschiedenen Etiketten. Die teuerste Mischung nannte sie 

Folgers Golden Gate und beschriftete die Dosen mit dem Bild eines Schiffes in der Bucht von 

San Francisco.

Um die Wende des 20. Jahrhunderts erlebte Folgers & Co. ein bemerkenswertes Wachstum. 

Einer seiner Verkäufer, Frank P. Atha, baute die Reichweite des Unternehmens weiter aus, 

indem er 1901 ein Werk in Texas gründete, gefolgt von einer neuen Röstanlage in Kansas 

City, die 1908 noch in Betrieb ist.

Procter & Gamble erwarb Folgers 1963 unter Beibehaltung des Namens und der Umsatz 

verdoppelte sich schnell. Als das Unternehmen anfing, Bergbohnen zu verwenden, wurden 

diese leckeren Informationen Teil seiner Werbekampagne. „Das Beste am Aufwachen sind 

Folgers in Ihrer Tasse“ bleibt einer der eingängigsten Slogans des Fernsehzeitalters. Nur 

wenige Zuschauer wissen damals oder heute, dass die San Franciscoser bereits vor mehr 

als einem Jahrhundert Folgers aus ihren Blechbechern schlürften.

Das fünfstöckige Folger-Gebäude aus Backstein befindet sich weiterhin in der Howard Street 

101 in San Francisco. Es ist jetzt im National Register of Historic Places eingetragen und 

trägt ein Eckschild mit der Aufschrift THE FOLGERS COFFEE COMPANY.

Arbuckles‘ Kaffee

Was Folger für kalifornische Goldfeldarbeiter tat, tat John Arbuckle Jr. für Cowboys in Texas 

und im Südwesten – aber er fügte 1868 seine eigene patentierte Innovation hinzu. Als er die 

rohen Bohnen röstete, machte Arbuckle sie schmackhafter, indem er sie mit seiner eigenen 

Mischung überzog Zucker, Eier und irisches Moos, die den Geschmack versiegelten. 

Anschließend verteilte er die Bohnen in Papiertüten. Seine Kunden mussten die Bohnen 

noch selbst mahlen, bevor sie das Gebräu kochten, also verteilte Arbuckle später 

gemahlenen Kaffee.



John Arbuckle war 1860 auf dem College, als er beschloss, sich seinem Bruder Charles und 

anderen Verwandten im Lebensmittelgroßhandel in Pittsburgh, Pennsylvania, anzuschließen. Er 

hatte ein echtes Gespür fürs Geschäft (Eröffnung einer Fabrik der Arbuckles' Brothers in New 

York City im Jahr 1871) und war ein Experte im Marketing. Neben der Erfindung von 

kommerziellem Kaffee 

(Arbuckles‘ Ariosa) begann er, 

seinen Kaffeepaketen Extras 

beizufügen, etwa Gutscheine, 

die er gegen Rasierer, Scheren 

und, falls jemand verzweifelt war, 

einen Ehering einlösbar war. 

Jede Packung enthielt außerdem 

ein Stück Pfefferminzbonbons, 

um ein jüngeres Publikum 

anzusprechen. 

Die Pakete von Arbuckles waren 

ein großer Erfolg unter den 

Planwagenköchen auf den 

Viehtrieben in Richtung Norden aus Texas. Diese Köche riefen: „Wer will die Süßigkeiten?“ eine 

junge Hand dazu zu bringen, im Tausch gegen die Pfefferminze die Kaffeemühle zu drehen.

Kaffee ist König

Aber das Highlight war der Kaffee selbst. Ein Cowboy, der eine Papiertüte mit Kaffeesatz 

ergatterte, freute sich mehr, als wenn es ihm gelungen wäre, Toilettenpapier zu ergattern, das bei 

Razzien und Ausfahrten normalerweise nicht dabei war. Die Köche versuchten, den Cowboys in 

der Pause ausreichend heißen Kaffee zur Verfügung zu stellen.

Als die Köche den Kaffee auf dem Herd zubereiteten, war der Geschmack natürlich 

unterschiedlich. Wenn das Wasser extrem hart war, könnte man eine Prise Salz hinzufügen. 

Wenn das Wasser stark mit Gips gefüllt war, könnte man ein Ei im Topf aufschlagen, um den 

sauren Biss zu beseitigen. Wenn diese alten Köche (oft als „Kekse“ bezeichnet) mehrere Kannen 

Kaffee nacheinander zubereiteten, ohne den Kaffeesatz auszuleeren, schmeckte der Kaffee 

verbrannt.

Der Kaffee von Arbuckles war so weit verbreitet, dass die meisten Cowboys nicht wussten, dass 

es noch eine andere Marke gab. „Arbuckles“ wurde zu einem generischen Namen für Kaffee, wie 

Stetson für Hut oder Levi’s für Jeans. Damit das so bleibt, verpackte das Unternehmen 

Sammelkarten mit Kaffee und Gutscheinen. Die Karten informierten Kaffeetrinker über den 

Westen und behandelten Themen wie Kochen, Geographie, Sport, US-Geschichte, Vögel und 

andere zoologische Studien. Sogenannte „Satire“-Karten machten sich sogar über verschiedene 

Ethnien und Berufe lustig. Die Karten gehörten entweder zum abgepackten Kaffee oder wurden 

rezeptfrei verkauft. Sammler schnappen sich diese Karten auch heute noch.

In den frühen 1890er Jahren war John Arbuckle Multimillionär und stieg in das Zuckergeschäft 

ein. Nach seinem Tod am 27. März 1912 im Alter von 74 Jahren schien Arbuckles’ Coffee in die 

Geschichte einzugehen. Aber heute produziert Arbuckle Coffee Roasters aus Tucson, Arizona, 

den gleichnamigen Kaffee und Tee. Wenn Sie es möchten, müssen Sie es per Post bestellen. 

Unterdessen bleibt Folgers „der beste Teil des Aufwachens“.

Quelle: www.historynet.com/coffee-kings-old-west-folger-first-arbuckle/



Berühmte Cowboy-Kaffee-Rezepte sind oft für ihre Einfachheit und die Verwendung von 

Grundzutaten bekannt. Ein traditionelles Rezept beinhaltet das Erhitzen von Wasser in einem 

Topf über offenem Feuer, bevor grob gemahlene Kaffeebohnen hinzugefügt werden. Nachdem 

das Wasser mit dem Kaffee zum Kochen gebracht wurde, lässt man es einige Minuten ziehen, 

damit sich der Kaffeesatz absetzen kann. Manche Rezepte empfehlen, eine Prise Salz 

hinzuzufügen, um die Bitterkeit des Kaffees zu mildern und das Aroma zu verstärken. Eine 

interessante Variante ist die Verwendung von zerkleinerten Eierschalen, die dem Gebräu 

hinzugefügt werden, um die Alkalität zu erhöhen und den Kaffeesatz zu binden. Diese Methode ist 

nicht nur ein Teil der Cowboy-Tradition, sondern wird auch heute noch von Outdoor-Enthusiasten 

und Kaffeeliebhabern geschätzt, die den rustikalen Charme dieser Zubereitungsart genießen.

-----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Wildnistourer

Mountain men camp.
Kontakt: 

Thorsten „Tex“ Kunkel

Wildnistourer

Erikaweg 5a

29683 Oerbke

E-Mail: 

wildnistourer@wildnistourer.de

Die Mountain Men Camps von Wildnistourer bieten eine faszinierende Gelegenheit, in die Welt 

der Abenteuer und der Natur einzutauchen. Diese Camps sind eine Hommage an den Geist der 

Entdecker und Trapper des 19. Jahrhunderts, die in den Bergen Nordamerikas lebten. Die 

Teilnehmer haben die Wahl, sich mit traditioneller Kleidung in das historische Ambiente 

einzukleiden oder in ihrer gewohnten Bekleidung zu erscheinen, wobei ein Hauch von Western 

Style das Erlebnis abrunden würde. Es ist eine einzigartige Chance, die Verbindung zur Natur zu 

stärken und gleichzeitig die Kameradschaft mit Gleichgesinnten zu genießen, die den rustikalen 

und ungebundenen Lebensstil schätzen.

Das nächste Mountain Men Camp findet voraussichtlich im Februar 2025 statt.



Das Konzept einer „Cowboy-Persönlichkeit“ 

ist tief im kulturellen und historischen Gefüge des amerikanischen Westens verwurzelt und 

verkörpert eine Mischung aus robustem Individualismus, stoischer Belastbarkeit und einem 

starken moralischen Kompass.

Dieser Persönlichkeitsarchetyp hat sich aus der praktischen Realität des Cowboy-Lebens zu 

einem umfassenderen kulturellen Symbol entwickelt, das bestimmte idealisierte Werte und 

Eigenschaften repräsentiert.

Was ist eine Cowboy-Persönlichkeit?

Eine Cowboy-Persönlichkeit ist ein komplexer Archetyp, der in der amerikanischen Grenzkultur 

verwurzelt ist und Merkmale wie robusten Individualismus, Selbstvertrauen, Integrität, Mut, 

Loyalität, Verbundenheit zur Natur und Stoizismus verkörpert, die sich zu idealisierten Werten in 

der modernen Gesellschaft entwickelt haben.

Historische und kulturelle Ursprünge

Der Cowboy entstand im 19. Jahrhundert, vor allem an der amerikanischen Grenze, als die 

Viehzucht zu einer bedeutenden Wirtschaftstätigkeit wurde. Das Leben eines Cowboys war 

anspruchsvoll und beinhaltete lange, harte Arbeitsstunden, oft unter harten Bedingungen. Dieser 

Lebensstil erforderte bestimmte Fähigkeiten und Eigenschaften, darunter körperliche Ausdauer, 

Mut und ein tiefes Verständnis der natürlichen Umwelt.

Kernmerkmale der Cowboy-Persönlichkeit

Unabhängigkeit und Eigenständigkeit

Cowboys werden oft als Inbegriff von Eigenständigkeit dargestellt. In der Vergangenheit mussten 

sie riesige Rinderherden über große Landflächen verwalten, was ein hohes Maß an 

Unabhängigkeit und Problemlösungsfähigkeiten erforderte. Dieses Merkmal ist ein Eckpfeiler der 

Cowboy-Persönlichkeit und spiegelt die allgemeine Fähigkeit wider, mit verschiedenen 

Situationen ohne externe Hilfe umzugehen.

Integrität und Ehrlichkeit

Der Ruf eines Cowboys war so gut wie sein Wort. Vertrauen und Respekt waren in den eng 

verbundenen Gemeinschaften des Wilden Westens von entscheidender Bedeutung, wo ein 

Händedruck oft einen schriftlichen Vertrag ersetzte. Dieser Aspekt der Cowboy-Persönlichkeit 

unterstreicht die Verpflichtung zu Ehrlichkeit und Integrität, Werte, die für das Überleben und die 

Zusammenarbeit im Grenzlandleben unerlässlich waren.

Mut

Angesichts der Gefahren in der Wildnis, von Tierangriffen bis hin zu widrigen Wetterbedingungen, 

mussten Cowboys Mut und Widerstandskraft entwickeln. Bei dieser Eigenschaft geht es nicht nur 

um körperliche Tapferkeit, sondern auch um mentale Stärke – die Fähigkeit, Widrigkeiten ohne 

Nachgeben zu meistern.

Loyalität und Schutz

Cowboys waren ihren Landsleuten und den Viehzüchtern, für die sie arbeiteten, äußerst loyal. 

Diese Loyalität erstreckt sich auf einen umfassenderen Beschützerinstinkt gegenüber Familie, 

Freunden und sogar den Tieren in ihrer Obhut. Es spiegelt ein tiefes Pflicht- und 

Verantwortungsgefühl wider, das für das Cowboy-Ethos von zentraler Bedeutung ist.

Verbindung zu Natur und Tieren

Cowboys haben eine tiefe Verbindung zur Natur und eine besondere Bindung zu Tieren, 

insbesondere zu Pferden. Eine Cowboy-Persönlichkeit schätzt die Schönheit und Kraft der Natur 

und fühlt sich in der freien Natur zu Hause. Sie haben Respekt vor dem Land und den 

Lebewesen, die es bewohnen.



Stoizismus und emotionale Zurückhaltung

Obwohl Cowboys durchaus Gefühle hatten, wurde von ihnen oft erwartet, dass sie ihre 

Emotionen unter Kontrolle hielten. Eine Cowboy-Persönlichkeit neigt zum Stoizismus mit einer 

„steifen Oberlippe“-Mentalität. Sie zeigen möglicherweise nur langsam ihre Verletzlichkeit oder 

drücken ihre tiefsten Gefühle offen aus.

Moderne Interpretationen und Missverständnisse

Während das traditionelle Bild des Cowboys das eines rauen, weißen Mannes ist, zeigen 

historische Aufzeichnungen, dass Cowboys eine vielfältige Gruppe waren. Viele waren 

mexikanischer, afrikanischer oder indianischer Abstammung und trugen maßgeblich zur 

Cowboy-Kultur bei. Moderne Interpretationen der Cowboy-Persönlichkeit berücksichtigen diese 

Vielfalt und erkennen die Beiträge aller Gruppen zum Cowboy-Erbe an.

Darüber hinaus romantisieren zeitgenössische Medien den Cowboy oft als einsamen Helden, 

was die differenziertere Realität ihres Lebens, die erhebliche Zusammenarbeit und 

gemeinschaftliches Engagement beinhaltete, in den Schatten stellen kann.

Abschluss

Die Cowboy-Persönlichkeit ist ein komplexer und vielschichtiger Archetyp, der über seine 

historischen Ursprünge hinaus ein Symbol für bestimmte bewunderte Eigenschaften in der 

amerikanischen Kultur und darüber hinaus geworden ist. Es repräsentiert nicht nur die 

Fähigkeiten, die für die Viehhaltung erforderlich sind, sondern ein umfassenderes Ethos, das 

durch Unabhängigkeit, Integrität, Belastbarkeit, Loyalität und Schutzbereitschaft gekennzeichnet 

ist. Mit der Weiterentwicklung der Gesellschaft ändert sich auch die Interpretation dessen, was 

es bedeutet, eine „Cowboy-Persönlichkeit“ zu haben, die zunehmend die Werte und Realitäten 

des modernen Lebens widerspiegelt und gleichzeitig den Geist des historischen Cowboys 

bewahrt.



Kautabak

Kautabak, einst ein Symbol des Wilden Westens und eng verbunden mit dem Bild des rauen 

Cowboys, hat eine faszinierende Geschichte. Ursprünglich von den Ureinwohnern Nord- und 

Südamerikas genutzt, wurde Kautabak im 16. Jahrhundert in Europa eingeführt, wo er 

besonders bei Seemännern beliebt war, die auf den entflammbaren Holzschiffen keine Feuer 

riskieren wollten. Im Laufe der Zeit entwickelte sich Kautabak zu einem weit verbreiteten 

Genussmittel, das in verschiedenen Formen wie losen Blättern, gepressten Riegeln oder als 

"Twist" angeboten wurde. Die Herstellung von Kautabak ist ein komplexer Prozess, der mit der 

Auswahl nikotinreicher Tabaksorten beginnt und über verschiedene Stufen wie Trocknung, 

Fermentation und Aromatisierung verläuft, bis der Tabak schließlich zum Kauen bereit ist. In 

Deutschland war Kautabak besonders in Form von Rollen und Pastillen bekannt und wurde von 

Marken wie Grimm & Triepel Kruse angeboten, die bis heute für ihre Qualität geschätzt werden.

Die Nutzung von Kautabak ist einfach, aber 

spezifisch: Ein Stück wird in den Mund genommen 

und gekaut, um das Nikotin und die Aromen 

freizusetzen. Dieser Vorgang war bei Cowboys im 

Wilden Westen üblich, die oft während der 

langen Viehtriebe oder in den 

Saloons gesehen wurden, wie sie 

Kautabak genossen. Es bot eine 

rauchfreie Alternative zum 

Tabakkonsum und war somit eine 

praktische Lösung für das Leben 

unterwegs. 

Der Wilde Westen selbst war eine Zeit großer Veränderungen und Herausforderungen. Die 

Expansion nach Westen brachte Siedler, Cowboys und Outlaws zusammen und schuf eine Ära 

voller Legenden und Mythen. Die Cowboys standen im Zentrum dieser Zeit, als sie das riesige 

Land durchquerten und ihr Vieh auf den Markt brachten. Ihre Arbeit war hart und von Gefahren 

geprägt, aber auch von einem Gefühl der Freiheit und des Abenteuers. Der Kautabak war ein 

kleiner, aber bedeutender Teil ihres Alltags, ein Stück Komfort in der rauen Welt des Wilden 

Westens.

Heute ist Kautabak immer noch beliebt, obwohl er in manchen Ländern strengen Regulierungen 

unterliegt. Seine Geschichte und sein Erbe sind eng mit der Entwicklung des amerikanischen 

Westens und dem Bild des Cowboys verbunden. Kautabak mag für einige nur ein Genussmittel 

sein, für andere ist er ein Stück Geschichte und ein Symbol für eine vergangene Ära voller 

Helden und Legenden. So bleibt Kautabak ein faszinierender Teil der Kulturgeschichte, der die 

Erinnerung an den Wilden Westen und seine charakteristischen Cowboys lebendig hält.

Die Herstellung von Kautabak ist eine traditionelle Kunst, die sich über Jahrhunderte entwickelt 

hat und eine Vielzahl von Rezepten und Methoden hervorgebracht hat. Die Basis für Kautabak 

sind in der Regel sehr nikotinhaltige Rohtabake, wie Kentucky, Rot Front-Korso, Geudertheimer, 

Pereg oder Pergeu. Diese Tabaksorten werden nach der Ernte unterschiedlich lange gelagert 

und dann oft über Hartholzfeuer getrocknet, was dem Kautabak ein besonderes Aroma verleiht. 

Ein weiterer wichtiger Schritt in der Herstellung ist die Fermentation, bei der die getrockneten 

Blätter unter kontrollierten Bedingungen weiterverarbeitet werden, um die gewünschten 

Geschmackseigenschaften zu entwickeln. Anschließend wird der Tabak in verschiedenen 

Geschmacksrichtungen soßiert, wobei die Soßen Zutaten wie Fruchtessenzen, Honig oder 

Lakritze enthalten können. Der fertige Kautabak wird dann je nach Tradition und Rezeptur zu 

Riegeln gepresst, zu Seilen versponnen oder in Pastillenform gebracht.



Die Ursprünge des Kautabaks sind eng mit den indigenen Völkern Amerikas verbunden, die 

bereits lange vor der Ankunft von Christoph Columbus Tabak kauten. Es wird angenommen, 

dass sie Tabakblätter mit Muschelkalk mischten und diese Mischung als frühe Form des 

Kautabaks nutzten. In Europa begann die Verwendung von Kautabak um das Jahr 1600 in 

England, als Seemänner, die aufgrund von Rauchverboten auf Schiffen nach Alternativen 

suchten, auf Kautabak und Schnupftabak stießen.

Für die Herstellung von Kautabak eignen sich besonders nikotinreiche Tabaksorten, die ein 

robustes Aroma und die Fähigkeit besitzen, während des Fermentationsprozesses komplexe 

Geschmacksprofile zu entwickeln. Traditionell werden Sorten wie Kentucky, Rot Front-Korso 

oder Geudertheimer bevorzugt, da sie eine starke Grundlage für die weiteren 

Verarbeitungsschritte bieten. Bei der Auswahl des Tabaks für Kautabak ist es wichtig, auf die 

Qualität und die Eigenschaften der Blätter zu achten, da diese entscheidend für den 

Endgeschmack sind. Es gibt auch spezialisierte Marken und Produkte, die für ihre Qualität und 

ihr einzigartiges Geschmackserlebnis bekannt sind, wie Göteborgs Rapé, das für seinen 

würzigen Geschmack und seine historische Rezeptur geschätzt wird. Ebenso sind Sorten wie 

IFRIKIA bekannt, die für ihre süßlich-erdigen Aromen beliebt sind. Letztendlich hängt die Wahl 

der Tabaksorte von den persönlichen Vorlieben und dem gewünschten Geschmacksprofil ab. 

Es ist ratsam, verschiedene Sorten auszuprobieren und Erfahrungen zu sammeln, um die 

beste Auswahl für die eigene Kautabakherstellung zu treffen.

Die Herkunft des Tabaks ist ein entscheidender Faktor für die Qualität von Kautabak, da die 

klimatischen Bedingungen und die Bodenbeschaffenheit der Anbaugebiete die Eigenschaften 

des Tabaks maßgeblich beeinflussen. Tabakpflanzen, die in verschiedenen Regionen der 

Welt angebaut werden, entwickeln aufgrund der unterschiedlichen Umweltbedingungen 

einzigartige Aromen und Geschmacksprofile. So wird beispielsweise Virginia-Tabak, der für 

seinen milden und süßen Geschmack bekannt ist, hauptsächlich in Deutschland angebaut. 

Die traditionelle Verarbeitung und die Expertise der Tabakbauern spielen ebenfalls eine 

wichtige Rolle bei der Qualität des Endprodukts. In der Kautabakherstellung werden oft sehr 

nikotinhaltige Rohtabake verwendet. Diese Verarbeitungsschritte sind für die Entwicklung des 

charakteristischen Geschmacks von Kautabak unerlässlich. Daher ist es wichtig, beim Kauf 

von Tabakblättern für die Herstellung von Kautabak auf die Herkunft und die damit 

verbundenen Qualitätsmerkmale zu achten.

Die Herstellung von Kautabak zu Hause ist möglich, erfordert jedoch sorgfältige Schritte und 

die Einhaltung bestimmter Verfahren. Zunächst benötigen Sie qualitativ hochwertige 

Tabakblätter, die getrocknet und fermentiert werden müssen. Dieser Prozess kann durch 

Trocknen der Blätter über einem Hartholzfeuer und anschließende Fermentation erfolgen. Die 

Fermentation ist ein kritischer Schritt, bei dem die Blätter unter kontrollierten Bedingungen 

gelagert werden, um die gewünschten Aromen zu entwickeln. Nach der Fermentation können 

die Blätter mit verschiedenen Soßen aromatisiert werden, die Zutaten wie Fruchtessenzen, 

Honig oder Lakritze enthalten können. Schließlich wird der Tabak in die gewünschte Form 

gebracht, sei es als Riegel, Seil oder Pastillen. Es gibt Online-Ressourcen und Videos, die den 

Prozess detailliert beschreiben und Anleitungen bieten, wie man Kautabak selbst herstellen 

kann. Beachten Sie jedoch, dass die Herstellung von Kautabak zu Hause eine gewisse Übung 

und Geduld erfordert, und es ist wichtig, die lokalen Gesetze und Vorschriften bezüglich der 

Tabakverarbeitung zu beachten.



Der Joropo

ist ein lebendiger und dynamischer Musikstil, der tief in der Kultur der Llaneros, den 

kolumbianischen Cowboys, verwurzelt ist. Ursprünglich aus den weitläufigen Ebenen 

Venezuelas und Kolumbiens stammend, ist diese Musikrichtung eine Fusion aus 

afrikanischen, europäischen und südamerikanischen Einflüssen, die sich im Laufe der 

Jahrhunderte zu einem einzigartigen Ausdruck der regionalen Identität entwickelt hat. 

Charakteristisch für den Joropo sind schnelle Rhythmen und lebhafte Melodien, die oft mit der 

Harfe, dem Cuatro (einer kleinen gitarrenähnlichen Instrument), und Maracas gespielt 

werden. Die Musik erzählt Geschichten von Liebe, Natur und dem ländlichen Leben in 

Venezuela und wird traditionell von den Llaneros bei ihren Tänzen und Festen gespielt. In 

den letzten Jahrzehnten hat der Joropo auch in den Städten an Popularität gewonnen, wo 

Komponisten von der rohen Energie und der komplexen musikalischen Struktur fasziniert 

waren. Der Joropo basiert auf mündlichen Überlieferungen und hat sich zu einem wichtigen 

Genre der venezolanischen und kolumbianischen música criolla (kreolische Musik) entwickelt. 

Es gibt verschiedene Varianten des Joropo, wie den tuyero, oriental und llanero, die sich in 

Rhythmus, Instrumentierung und Ausführung unterscheiden. Der Joropo ist nicht nur ein 

Musikstil, sondern auch ein Tanz, der oft als venezolanisches Nationaltanz angesehen wird 

und dessen bekanntestes Lied, "Alma Llanera", als inoffizielle Nationalhymne Venezuelas gilt.

Ein Beispiel für Joropo-Musik ist das Stück "Brisas de Achagua", das eine typische 

Instrumentierung mit Cuatro, Harfe und Maracas aufweist. Die Melodie ist lebhaft und 

rhythmisch, was charakteristisch für den Joropo-Stil ist. Die Musik spiegelt die Energie und 

das Temperament der Llanos wider, die weiten Ebenen, die sich über Venezuela und 

Kolumbien erstrecken. Diese Musikstücke sind nicht nur Ausdruck der kulturellen Identität der 

Llaneros, sondern auch ein Beweis für die Vielfalt und den Reichtum der 

lateinamerikanischen Musiktraditionen. Sie zeigen, wie traditionelle Elemente mit modernen 

Einflüssen verschmelzen können, um etwas Einzigartiges und Kraftvolles zu schaffen, das 

Menschen weltweit anspricht und inspiriert. Der Joropo ist mehr als nur Musik; er ist ein 

kulturelles Phänomen, das Tanz, Gesang, Musik und die Geschichte eines Volkes vereint.
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Die Hudson's Bay Company (HBC), 

gegründet am 2. Mai 1670, ist das älteste eingetragene Unternehmen in Kanada und ein 

Symbol für die frühe wirtschaftliche Entwicklung Nordamerikas. Ursprünglich als 

Handelsunternehmen für Pelze etabliert, erhielt es durch eine königliche Urkunde von Karl II. 

das Monopol auf den Handel in den Gebieten, die in die Hudson Bay entwässern. Die 

Anfänge der HBC waren eng mit den Namen Pierre-Esprit Radisson und Médard des 

Groseilliers verbunden, zwei französischen Händlern, die den Engländern von einer Route zu 

reichen Pelzhandelsgebieten berichteten. 

Im Laufe der Jahrhunderte entwickelte sich die HBC von einem Pelzhandelsmonopol zu 

einem vielseitigen Handelsriesen, der eine Schlüsselrolle in der Besiedlung und Entwicklung 

Kanadas spielte. Ihre Handelsposten, die über weite Teile Nordamerikas verteilt waren, 

dienten nicht nur dem Handel mit den indigenen Völkern, sondern fungierten auch als de facto 

Regierungsstellen in den neu erschlossenen Gebieten. Mit dem Niedergang des Pelzhandels 

im späten 19. Jahrhundert wandelte sich die HBC zu einer Handelsgesellschaft, die eine 

breite Palette von Waren an die Siedler im kanadischen Westen verkaufte.

Heute ist die HBC vor allem für ihre Warenhäuser bekannt, die unter der Marke Hudson's Bay 

in ganz Kanada operieren. Die Unternehmenszentrale befindet sich in Toronto, Kanada, und 

in New York City, USA, was die transnationale Bedeutung der HBC unterstreicht. Im Laufe der 

Jahre hat die HBC zahlreiche Veränderungen und Modernisierungen durchlaufen, 

einschließlich der Umwandlung ihrer Flaggschiff-Filiale in Vancouver in ein modernes Büro-, 

Einzelhandels- und Verkehrszentrum. 

Die HBC hat auch eine bedeutende Rolle im Online-Handel übernommen, mit 

Mehrheitsbeteiligungen an E-Commerce-Unternehmen wie Saks Fifth Avenue und Saks Off 

5th, die beide als eigenständige Betriebsgesellschaften etabliert wurden. Darüber hinaus 

kündigte die HBC im Juli 2024 an, die Neiman Marcus Group für 2,65 Milliarden US-Dollar zu 

erwerben und in die neue Flaggschiff-Entität Saks Fifth Avenue Global zu integrieren.

Die Geschichte der HBC ist auch eine Geschichte der Menschen, die sie geprägt haben. Von 

den indigenen Pelzjägern, deren nachhaltige Fangmethoden von den HBC-Händlern für den 

Profit genutzt wurden, bis hin zu den heutigen Führungskräften wie Richard Baker, die das 

Unternehmen in die Zukunft führen. Die HBC hat sich als ein dynamisches Unternehmen 

erwiesen, das sich über die Jahrhunderte hinweg immer wieder neu erfunden hat und dabei 

stets eine zentrale Rolle in der Wirtschaftsgeschichte Kanadas gespielt hat.
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Die Hudson's Bay Company (HBC) spielte eine entscheidende Rolle bei der Besiedlung und 

Entwicklung Kanadas. Als Handelsunternehmen, das 1670 gegründet wurde, erhielt die 

HBC durch eine königliche Urkunde exklusive Handelsrechte in den Gebieten, die in die 

Hudson Bay mündeten. Dieses Gebiet, bekannt als Rupert's Land, umfasste einen großen 

Teil des heutigen Kanadas. Die HBC etablierte ein Netzwerk von Handelsposten, die nicht 

nur als Zentren für den Pelzhandel dienten, sondern auch als wichtige Anlaufstellen für die 

frühen Siedler und Entdecker. 

Die Handelsposten der HBC wurden zu Knotenpunkten der wirtschaftlichen und sozialen 

Aktivität und trugen maßgeblich zur Erschließung des Landes bei. Sie boten den Siedlern 

grundlegende Dienstleistungen und Güter und fungierten oft als die einzigen 

Handelszentren in den weiten, unerschlossenen Gebieten. Darüber hinaus spielte die HBC 

eine zentrale Rolle bei der Etablierung von Beziehungen zu den indigenen Völkern, die für 

den Pelzhandel unerlässlich waren. Diese Beziehungen waren jedoch komplex und oft von 

Ausbeutung und Konflikten geprägt.

Mit der Zeit erweiterte die HBC ihre Aktivitäten über den Handel hinaus und wurde zu einem 

wichtigen Akteur in der kolonialen Verwaltung. In vielen neu erschlossenen Gebieten 

übernahm die HBC quasi-regierungsähnliche Funktionen, indem sie die offizielle Regierung 

des Siedlungsgebiets bildete, ein Monopol auf Geschäfte hatte und als größter 

Grundbesitzer fungierte. Fast jeder in den Siedlungen war in irgendeiner Weise 

wirtschaftlich von der HBC abhängig.

Die HBC beeinflusste auch die Migration und Besiedlung durch ihre Politik und ihre 

wirtschaftlichen Aktivitäten. Sie förderte die Ansiedlung europäischer Siedler und trug zur 

Verbreitung westlicher Handelspraktiken und Lebensweisen bei. Im Jahr 1870 übergab die 

HBC ihr Territorium, einschließlich Rupert's Land und das Nordwest-Territorium, an die 

kanadische Regierung, was den Weg für eine verstärkte Besiedlung und die Gründung der 

Provinz Manitoba ebnete.

Die Geschichte der HBC ist somit eng mit der Geschichte Kanadas verwoben. Sie spiegelt 

die Dynamik der kolonialen Expansion, die Interaktion mit indigenen Völkern und die 

Transformation von Handelsnetzwerken in dauerhafte Siedlungen wider. Die HBC war nicht 

nur ein Wirtschaftsunternehmen, sondern auch ein Instrument der britischen Kolonialpolitik, 

das die Landschaft Kanadas nachhaltig geprägt hat. Ihre Rolle bei der Besiedlung Kanadas 

ist ein Zeugnis dafür, wie ein Handelsunternehmen die Entwicklung eines ganzen Landes 

beeinflussen kann.

Die Interaktion der Hudson's Bay Company (HBC) mit den indigenen Völkern war ein 

komplexes Geflecht aus Handel, Abhängigkeit und Machtverhältnissen. Die HBC war auf 

die indigenen Völker als Trapper und Führer angewiesen und etablierte ein System von 

Zahlungen für die Pelze, die sie lieferten, was für viele indigene Gemeinschaften eine 

wichtige Einkommensquelle darstellte. Diese Beziehungen waren jedoch nicht immer 

gleichberechtigt, da die HBC oft eine dominante Position innehatte und die indigenen Völker 

in eine wirtschaftliche Abhängigkeit drängte. 

Die HBC nutzte die nachhaltigen Fangmethoden der indigenen Jäger, um Pelze für den 

europäischen Markt zu gewinnen, was zu einer intensiven Ausbeutung der Ressourcen 

führte. Dies hatte langfristige Auswirkungen auf die Lebensweise und Kultur der indigenen 

Völker, da die Jagd nach Pelzen oft ihre traditionellen Praktiken verdrängte. Die 

Handelsposten der HBC wurden zu zentralen Orten, an denen sich indigene Völker und 

europäische Händler trafen, was zu einem Austausch von Waren, aber auch von Kulturen 

und Sprachen führte.

Die HBC war sich der Problematik ihrer historischen Rolle bewusst und hat sich seit den 

1970er Jahren mit Kritik an ihrer Behandlung der indigenen Völker Kanadas 

auseinandergesetzt. Die Anerkennung dieser Vergangenheit und die Bemühungen um eine 



Die HBC war sich der Problematik ihrer historischen Rolle bewusst und hat sich seit den 1970er 

Jahren mit Kritik an ihrer Behandlung der indigenen Völker Kanadas auseinandergesetzt. Die 

Anerkennung dieser Vergangenheit und die Bemühungen um eine Aufarbeitung sind Teil eines 

langfristigen Engagements des Unternehmens in den Beziehungen zu seinen Stakeholdern. 

Die Geschichte der HBC und der indigenen Völker ist ein Spiegelbild der kolonialen Geschichte 

Kanadas, in der Handelsunternehmen wie die HBC eine zentrale Rolle spielten. Die Interaktion 

zwischen der HBC und den indigenen Völkern zeigt, wie wirtschaftliche Interessen die 

Beziehungen zwischen verschiedenen Kulturen formen können und wie diese Beziehungen die 

soziale und ökonomische Landschaft eines Landes prägen.
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John Wesley Hardin

John Wesley Hardin, einer der berüchtigtsten 

Gesetzlosen, wurde am 26. Mai 1853 in Bonham, 

Texas, geboren. Sein Vater wollte, dass sein Sohn 

Prediger wird, aber Wes hatte andere 

Vorstellungen. Schon in jungen Jahren wurde er von 

der politischen Kultur des Südens beeinflusst und 

versuchte im Alter von neun Jahren, der 

konföderierten Armee beizutreten. Die 

Entwicklungen der folgenden Jahre führten dazu, 

dass der junge Hardin heftig rassistisch und anti-

Yankee wurde. Er tötete seinen ersten Mann, der 

zuvor versklavt worden war, im Alter von 15 Jahren.

Während er noch auf der Flucht war, waren Hardins 

nächste Opfer ein Mann, mit dem er sich über eine 

Glücksspielsache gestritten hatte, und ein Zuhälter, 

der ihn ansprach. Während er mit einer 

Prostituierten zusammen war, forderte er Geld von 

Hardin, warf Geld auf den Boden und schoss auf 

den Mann, als dieser sich bückte, um es 

aufzuheben.

Später wurde er wegen Mordes an einem 

texanischen Marschall verhaftet, was Hardin bestritt. 

Er entkam der Haft und tötete dabei einen Mann 

und drei weitere, die ihn später verfolgten. Zu seiner 

Tötungskarriere gehört die Ermordung von acht 

Gewerkschaftsfunktionären und vier schwarzen 

Polizisten.

Im September 1877 wurde er schließlich in Florida 

gefasst und zu 25 Jahren Zwangsarbeit verurteilt. Er 

wurde 1894 begnadigt und lebte bei seinen drei 

Kindern. Seine Frau war gestorben, während er im 

Gefängnis war, und er heiratete erneut, verließ aber 

bald darauf seine zweite Frau. In seinen letzten 

Jahren führte er das Leben eines Wanderers und 

stahl, wo immer er konnte. Am 19. August 1895 

wurde er, als er an der Bar des Acme Saloon in El 

Paso, Texas, stand, von John Selman Sr., einem 

Polizisten und Dieb, mit dem Hardin eine 

Meinungsverschiedenheit hatte, in den Hinterkopf 

geschossen.
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Prediger 

spielten eine zentrale Rolle in der sozialen und spirituellen Landschaft des Wilden Westens. In 

einer Zeit, die von rauer Gesetzlosigkeit und der ständigen Suche nach Wohlstand geprägt war, 

boten sie moralische Führung und Trost. Viele Prediger waren selbst Pioniere, die mit den 

Siedlern reisten, um neue Gemeinden zu gründen und das Wort Gottes zu verbreiten. Sie 

errichteten Kirchen und Schulen und waren oft die einzigen Vertreter von Recht und Ordnung in 

entlegenen Gebieten. Ihre Predigten waren nicht nur spirituelle Unterweisungen, sondern auch 

soziale Zusammenkünfte, die den Menschen halfen, eine Gemeinschaft zu bilden und die harten 

Bedingungen des Grenzlebens zu bewältigen. Einige Prediger, wie Peter Cartwright, wurden für 

ihre leidenschaftlichen Erweckungspredigten bekannt und trugen zur Entstehung des 

Methodismus im amerikanischen Westen bei. Andere, wie John Wesley, engagierten sich in 

sozialen Fragen und gründeten Armenapotheken und Darlehenskassen, schrieben Bücher über 

Volksmedizin und setzten sich für Gefängnisreformen und gegen die Sklaverei ein. Diese Männer 

und Frauen waren oft die ersten, die Bildung und soziale Dienste in die neu besiedelten Gebiete 

brachten, und sie spielten eine wichtige Rolle bei der Formung der amerikanischen Gesellschaft 

in dieser entscheidenden Phase der Expansion. Ihre Arbeit und ihr Erbe leben in den vielen 

Kirchen und religiösen Institutionen fort, die sie hinterlassen haben, und in den Geschichten und 

Legenden, die sich um ihre Taten ranken.

Zu den berühmten Predigern, die im Wilden Westen wirkten, 

gehörten Persönlichkeiten wie Peter Cartwright, bekannt für 

seine leidenschaftlichen Erweckungspredigten, und John 

Wesley, der sich für soziale Reformen einsetzte. 

Diese Prediger waren oft die ersten, die Bildung und soziale 

Dienste in die neu besiedelten Gebiete brachten. Sie halfen, 

die Grundlagen für die Gemeinschaften zu legen, die sich dort 

entwickelten. Ihre Arbeit hatte einen nachhaltigen Einfluss auf 

die amerikanische Gesellschaft und trug zur Verbreitung des 

Christentums in diesen Regionen bei. Viele von ihnen sind in 

historischen Aufzeichnungen und Überlieferungen verewigt 

und werden noch heute für ihren Beitrag zur amerikanischen Geschichte und Kultur geehrt.

Der Alltag eines Predigers im Wilden Westen war geprägt von Herausforderungen und 

Entbehrungen, aber auch von tiefem Glauben und der Hingabe an die Gemeinschaft. Diese 

Prediger waren oft reisende Missionare, die weite Strecken zu Pferd oder mit Planwagen 

zurücklegten, um abgelegene Siedlungen und Bergbau-Camps zu erreichen. Sie hielten 

Gottesdienste in provisorischen Kirchen, Zelten oder sogar im Freien ab, wo immer sie eine 

Gemeinde fanden oder gründeten. Ihre Predigten mussten einfach und verständlich sein, um 

Menschen aller Bildungsstufen anzusprechen. 

Neben der spirituellen Führung kümmerten sich die Prediger auch um das soziale Wohl ihrer 

Gemeinden. Sie fungierten oft als Berater, Lehrer und manchmal sogar als Richter oder 

Friedensstifter in Konfliktsituationen. Die Prediger des Wilden Westens waren zudem häufig die 

ersten, die Bildungseinrichtungen gründeten, indem sie Schulen errichteten oder Bibelstudien 

anboten. 

Die Beziehung zu den Ureinwohnern war ein weiterer wichtiger Aspekt ihres Alltags. Einige 

Prediger bemühten sich um ein friedliches Miteinander und versuchten, zwischen den Kulturen 

zu vermitteln, während andere in den Konflikten zwischen Siedlern und indigenen Völkern Partei 

ergriffen. 



Die Prediger mussten auch mit der rauen Natur und den Gefahren des Westens 

zurechtkommen, wie extremen Wetterbedingungen, Krankheiten und manchmal auch mit 

Gesetzlosigkeit und Banditentum. Trotz dieser Schwierigkeiten blieben viele Prediger ihrer 

Berufung treu und setzten sich unermüdlich für ihre Gemeinden ein. Ihr Erbe ist ein integraler 

Bestandteil der Geschichte des amerikanischen Westens und spiegelt sich in den vielen 

Kirchen und religiösen Institutionen wider, die bis heute bestehen.

Viele waren als Wanderprediger unterwegs die von Ort zu Ort zogen, um das Evangelium zu 

verbreiten. Viele dieser Prediger hatten tatsächlich eigene Familien, die sie auf ihren Reisen 

begleiteten oder in Siedlungen zurückließen, während sie ihre Missionsarbeit verrichteten. Ein 

Beispiel ist der methodistische Prediger Benjamin Chidlaw, der mit seiner jungen Familie aus 

dem westlichen New York nach Ohio zog, um dort zu predigen. Diese Prediger lebten ein 

hartes Leben, geprägt von den Herausforderungen der Grenze, und ihre Familien mussten oft 

Entbehrungen und Unsicherheiten ertragen. Die Gemeinden, denen sie dienten, waren für ihre 

Unterstützung verantwortlich, was manchmal schwierig war, da viele Pioniere wenig oder gar 

kein Geld hatten, um zu teilen. Trotz dieser Schwierigkeiten spielten diese Prediger eine 

wichtige Rolle in der spirituellen und sozialen Entwicklung der amerikanischen 

Grenzgemeinschaften.

Im Wilden Westen des 19. Jahrhunderts war die Finanzierung von Kirchen und der 

Lebensunterhalt von Predigern eine vielschichtige Angelegenheit. Viele Prediger waren 

selbstständig und abhängig von der Großzügigkeit ihrer Gemeindemitglieder, die oft durch 

Kollekten und Spenden unterstützten. In einigen Fällen wurden Kirchen durch Schenkungen 

oder Stiftungen von wohlhabenden Bürgern oder Organisationen finanziert. Darüber hinaus 

konnten Einnahmen aus kirchlichen Veranstaltungen wie Messen und Märkten, die an 

religiösen Feiertagen stattfanden, zur Finanzierung beitragen. In Gebieten mit einer starken 

deutschen Einwanderergemeinschaft, wie Texas, gab es auch Unterstützung durch deutsche 

Adelsvereine, die die Einwanderung und Ansiedlung förderten und möglicherweise auch den 

Kirchenbau unterstützten. Es ist jedoch wichtig zu beachten, dass die finanziellen Mittel oft 

begrenzt waren und viele Kirchenbauten und Predigerexistenzen von der wirtschaftlichen Lage 

und der Großzügigkeit der lokalen Bevölkerung abhingen. Die Informationen basieren auf 

historischen Kontexten und können nicht alle spezifischen Fälle abdecken.

Im Wilden Westen waren neben den vorherrschenden christlichen Denominationen auch 

andere religiöse Gruppen vertreten. Die religiöse Landschaft war vielfältig und spiegelte die 

unterschiedlichen Herkunftsländer der Einwanderer wider. Zu den protestantischen 

Konfessionen gehörten Baptisten, Methodisten und andere Gruppen, die aus Europa 

mitgebracht oder in Amerika gegründet wurden, wie zum Beispiel das Mormonentum. 

Katholiken waren ebenfalls zahlreich, vor allem unter den irischen, italienischen und 

lateinamerikanischen Gemeinschaften. Darüber hinaus gab es auch nichtchristliche 

Glaubensgemeinschaften, einschließlich der indigenen spirituellen Praktiken der 

amerikanischen Ureinwohner, die trotz des Drucks durch die europäische Expansion weiterhin 

bestanden. Die religiöse Vielfalt war ein wesentlicher Bestandteil des sozialen Gefüges im 

Wilden Westen und trug zur kulturellen Dynamik der Region bei. <sub>Die Informationen 

basieren auf historischen Kontexten und können nicht alle spezifischen Fälle abdecken.



Wie teuer war es damals

Hier ist nur eine Auswahl gängiger Lebensmittel aus einer Auswahl von Jahren. (Diese Preise 

stammen aus verschiedenen Quellen. Die Kosten können in verschiedenen Regionen des Landes 

drastisch unterschiedlich sein)

Ich finde es bemerkenswert, dass in den Jahren des Bürgerkriegs (1861-1865) und in den fünf bis 

sieben Jahren danach die Preise für viele typische Lebensmittel höher waren als vor dem Krieg und 

ein Jahrzehnt oder länger danach wieder sanken. 

Kleidung

Wir sind heute so verwöhnt. Wir sind es gewohnt, in jedes Geschäft zu gehen – von Walmart bis 

Nordstrom und alles dazwischen –, um fertige Kleidung in einer großen Auswahl an Stilen, Farben 

und Preisklassen zu kaufen. Das war nicht immer so. In der späten Hälfte des 19. Jahrhunderts 

stellten die Menschen ihre Kleidung noch selbst her, was heute weitaus seltener ist als früher. 

Die „Trockenwaren“-Ausstellung im Old General Store, St. Augustine, FL

Ein Meter brauner Hemdenstoff hätte zwischen 1860 und 1882 0,08 bis 0,09 Cent gekostet.

Ein Yard Ticking hätte 0,17 bis 0,18 Cent gekostet.

Ein Meter Satin (ein polierter Baumwollstoff mit satinähnlichem Aussehen) hätte in diesem Zeitraum 

von 22 Jahren 0,54 bis 0,59 Cent gekostet. 

Und wenn Sie nicht über die nötigen Nähkenntnisse verfügen, um ein Muster auszuschneiden und 

zusammenzunähen, dann würden Sie einen Schneider oder eine Näherin für deren Dienste 

bezahlen.



Vieh, Sättel und andere Ausrüstung

Ein großer Teil der Kultur des Wilden Westens drehte sich um Ranches, Vieh und Pferde. Was 

also liefen diese Tiere und die Ausrüstung, die sie brauchten, um sie zu nutzen?

Ein Kalb könnte 2,50 $/Kopf kosten.

Ein Jährling würde 12,50 $ kosten.

Ein zweijähriger Ochse würde 22,50 $ kosten.

Ein Bulle würde 90 $ kosten.

Ein Gespann aus zwei Ochsen, das zum Ziehen von Wagen und Ähnlichem geeignet ist, würde 

ungefähr 150 US-Dollar kosten.

Ein durchschnittliches Arbeitstier für den Einsatz auf dem Bauernhof oder der Ranch würde 

ebenfalls 150 US-Dollar kosten.

Ein gutes Reitpferd würde mehr kosten – etwa 200 Dollar.

Geschirre für Ochsen oder Arbeitspferde kosten etwa 50 US-Dollar.

Ein Sattel würde je nach Typ zwischen 30 und 60 US-Dollar kosten.

Wenn Sie sich einen Wagon ansehen, müssen Sie mit einem Preis von 70 $ oder mehr rechnen

.

Waffen und andere Waffen

Wenn man im 19. Jahrhundert essen wollte, musste man normalerweise eine Waffe dabei haben. 

Das Leben war nicht mehr so ​​wie heute, mit einem Lebensmittelgeschäft an jeder Ecke, in dem 

man ordentlich verpacktes, vorgeschnittenes Fleisch kaufen kann, das man direkt auf den Grill 

oder in den Ofen werfen kann. Nein ... an diesem Tag hast du nach deinem Essen gesucht. Und 

obwohl es vielleicht nicht so weit verbreitet war, wie westliche Fernsehsendungen, Filme und 

Romane es vermuten lassen, waren Schießereien mit Pistolen auch ein Teil des westlichen 

Lebens. Was kosteten diese damaligen Werkzeuge?

Ein gebrauchtes einschüssiges Vorderladergewehr würde 8 US-Dollar kosten.

Das schicke siebenschüssige Sharps-Repetiergewehr kostete 50 US-Dollar.

Eine Schrotflinte mit Durchbruchsladung würde 60 Dollar kosten.

Und die Waffe, die den Westen eroberte – der Colt .45 „Peacemaker“ kostete im Versandhandel 

17 US-Dollar.

Wenn Sie das verbesserte Set mit Perlengriff und Holstern vorzogen, kosteten diese Peacemaker 

100 US-Dollar.

Und Patronen für die Waffen kosten 0,50 US-Dollar pro Karton.



Damalige Gehälter

Natürlich bedeutet keiner dieser Preise viel, bis man ihn mit dem vergleicht, was die Leute damals 

verdienten. Was verdienten die Menschen also in gewöhnlichen westlichen Jobs? 

Während des kalifornischen Goldrauschs verdienten Tischler in San Francisco (1849) 16 Dollar 

pro Tag. In den 1860er Jahren war dieser Betrag auf 4 Dollar pro Tag gesunken.

Wild Bill Hickok verdiente als Marschall von Abilene, Kansas, 150 US-Dollar im Monat. Andere 

Anwälte in Kansas verdienten 100 US-Dollar, und Abgeordnete verdienten oft 60–75 US-Dollar 

pro Monat.

Typische Ranchhelfer verdienten 30 US-Dollar im Monat, zuzüglich Unterkunft und Verpflegung. 

Wenn Sie ein Spitzenarbeiter auf der Ranch wären, könnten Sie 40 $ verdienen. Ein 

Ranchvorarbeiter könnte 50 Dollar pro Monat verlangen. Und der Chef eines Viehtriebs verdiente 

manchmal bis zu 100 Dollar.

Der durchschnittliche Schullehrer würde 30 US-Dollar pro Monat verdienen.

Pony Express Riders verdienten für die sehr kurze Zeit dieses Dienstes 25 US-Dollar pro Woche 

für ihre Bemühungen und die Gefahren, denen sie ausgesetzt waren.

Ein Gefreiter oder Unteroffizier der Armee (im Jahr 1865) konnte mit 13 US-Dollar pro Monat 

rechnen. Die Seite eines Sergeanten stieg auf 17 US-Dollar. Ein 1. Oberleutnant verdiente etwa 

105 US-Dollar, Kapitäne 115 US-Dollar. Wenn man das Glück gehabt hätte, 1865 den Rang eines 

Generals zu erreichen, hätte man mit einem Gehalt von fast 760 Dollar rechnen können.

Quelle: www.hhhistory.com/2018/06/what-things-cost-in-old-west.html



Die Buckskinner

waren eine Gruppe von Pelzjägern und Trappern in den frühen Vereinigten Staaten, die 

zwischen 1800 und 1840 aktiv waren. Sie spielten eine entscheidende Rolle im Pelzhandel 

des Alten Westens und waren bekannt für ihre Fähigkeit, in der Wildnis zu überleben, indem 

sie Lederkleidung trugen, die aus den Häuten der von 

ihnen gejagten Tiere hergestellt wurde. Diese robusten 

Männer und Frauen waren oft einsame Wanderer, die 

lange Perioden in der Abgeschiedenheit der Rocky 

Mountains verbrachten, um Biber und andere Pelztiere 

zu jagen. Ihre Arbeit war äußerst anspruchsvoll und 

erforderte ein tiefes Verständnis der Natur, da sie Fallen 

stellen, Tiere aufspüren und sich gegen die Elemente 

und wilde Tiere verteidigen mussten.

Das 19. Jahrhundert war in der Tat eine Zeit der kühnen 

Entdeckungen und des Überlebens angesichts der 

entmutigenden Bedingungen. Der Pelzhandel, eine 

wichtige wirtschaftliche Triebfeder, lockte viele, sich in 

die wilden, unerforschten Gebiete Nordamerikas zu 

wagen. Diese Menschen, die in den Annalen der 

Geschichte oft übersehen werden, bildeten das Rückgrat 

der Wirtschaft an der Grenze. Ihr Leben, das von der 

unerbittlichen Jagd nach Fellen und Profit geprägt war, ist 

ein Beweis für die menschliche Widerstandsfähigkeit 

und Anpassungsfähigkeit. Die jährlich stattfindenden 

„Living History“-Rendezvous und Pioneer Days sind eine 

ergreifende Erinnerung an diese raue Ära und bieten 

einen Blick in die Vergangenheit, bei dem die Teilnehmer 

die Herausforderungen und Triumphe derjenigen erleben 

können, die die frühe amerikanische Landschaft geprägt 

haben. Durch solche Veranstaltungen wird das 

Vermächtnis der Buckskinners, Trapper und Händler 

gewürdigt und für künftige Generationen bewahrt, die 

es zu schätzen wissen und daraus lernen können.

Die Buckskinner waren auch für ihre Fertigkeiten im 

Umgang mit Vorderladerfeuerwaffen und traditionellen 

Jagdwaffen wie Bögen, Tomahawks und Messern bekannt. 

Sie trafen sich auf großen Zusammenkünften, die als 

Rendezvous bekannt waren, wo sie ihre Felle verkauften und Vorräte für die nächste Saison 

kauften. Diese Rendezvous waren nicht nur Handelsmessen, sondern auch soziale 

Ereignisse, bei denen Wettbewerbe im Schießen, Axt- und Messerwerfen sowie 

Demonstrationen von Fertigkeiten aus dieser Zeit stattfanden.

Heute leben die Buckskinner weiter in Form von historischen Nachstellungen. Menschen, die 

sich für die Geschichte des Pelzhandels und das Leben der Buckskinner interessieren, 

nehmen an diesen Veranstaltungen teil, um die Kultur und das Erbe dieser Zeit zu bewahren. 

Sie kleiden sich in authentische Kleidung der Epoche, benutzen Nachbildungen von Waffen 

und Werkzeugen und versuchen, das Leben der Buckskinner so genau wie möglich 

nachzustellen. Diese historischen Nachstellungen sind eine Hommage an die Männer und 

Frauen, die den amerikanischen Westen erforscht und geformt haben, und sie bieten eine 

einzigartige Möglichkeit, die Vergangenheit lebendig zu halten.



Die Rendezvous der Buckskinner waren zentrale Ereignisse im Leben der Pelzjäger 

und Trapper des frühen 19. Jahrhunderts in Nordamerika. Diese jährlichen Treffen, die 

hauptsächlich zwischen 1825 und 1840 stattfanden, dienten als Handelsmärkte, auf denen 

die Buckskinner ihre Felle und Pelze gegen Güter und Vorräte eintauschen konnten. Die 

ersten Rendezvous wurden von William Henry Ashley initiiert, einem Pelzhändler, der 

erkannte, dass es effizienter war, die Waren direkt zu den Trappern in die Berge zu 

bringen, als darauf zu warten, dass diese ihre Felle zum Handelsposten brachten.

Diese Zusammenkünfte fanden in abgelegenen Gebieten der Rocky Mountains statt, wo 

Hunderte von Buckskinnern, Händlern und manchmal auch Ureinwohnern 

zusammenkamen. Die Rendezvous waren nicht nur Handelsplätze, sondern auch soziale 

Ereignisse, bei denen Nachrichten ausgetauscht, Freundschaften gepflegt und neue 

Partnerschaften gebildet wurden. Es gab Wettkämpfe im Bogenschießen, Messerwerfen 

und andere Geschicklichkeitsspiele, die zur Unterhaltung beitrugen und die Gemeinschaft 

stärkten.

Mit der Zeit veränderten sich die Rendezvous. Der Rückgang der Biberpopulation und der 

Wechsel der Mode von Biberpelzhüten zu Seidenhüten führten zu einem Niedergang des 

Pelzhandels und damit auch der Rendezvous. Das letzte große Rendezvous fand 1840 

statt, und danach wurden sie seltener und kleiner, bis sie schließlich ganz verschwanden.

Heute werden die Rendezvous der Buckskinner durch historische Nachstellungen 

wiederbelebt. Diese Veranstaltungen sind eine Hommage an die Pioniere des Pelzhandels 

und bieten den Teilnehmern die Möglichkeit, in die Vergangenheit einzutauchen und das 

Leben der Buckskinner nachzuerleben. Die Teilnehmer tragen authentische Kleidung, 

benutzen Nachbildungen von Waffen und Werkzeugen und führen traditionelle Handwerke 

vor, wie das Gerben von Leder oder das Schmieden von Metall.

Ein Beispiel für eine solche moderne Nachstellung ist das jährliche Treffen am Dow House, 

wo Besucher die Gelegenheit haben, mehr über die Geschichte der Buckskinner zu 

erfahren und traditionelle Fertigkeiten wie das Gerben von Häuten oder das Werfen von 

Tomahawks und Messern zu beobachten. Ein anderes Beispiel ist das Buckskinners

Rendezvous im Wildcat Den State Park, das Besuchern Einblicke in das Leben der 

Pioniere und den Pelzhandel bietet.

Diese modernen Rendezvous dienen nicht 

nur der Unterhaltung, sondern auch der 

Bildung. Sie ermöglichen es den Menschen, 

die Geschichte aus erster Hand zu erleben 

und zu verstehen, wie die Buckskinner und 

andere Pioniere gelebt und gearbeitet haben. 

Sie fördern das Interesse an der Geschichte 

und helfen, das kulturelle Erbe zu bewahren.

Die Rendezvous der Buckskinner von damals 

bis heute zeigen die Entwicklung von reinen 

Handelsveranstaltungen zu kulturellen Festen, 

die die Vergangenheit ehren und gleichzeitig 

die Gegenwart bereichern. Sie sind ein lebendiges Beispiel dafür, wie historische 

Ereignisse und Traditionen in der modernen Welt weiterleben und gefeiert werden können. 

Durch die Kombination von historischer Genauigkeit und modernem Engagement bieten 

diese Veranstaltungen eine einzigartige Möglichkeit, die Geschichte zu erleben und zu 

würdigen.

"Dieses Foto" von Unbekannter Autor ist lizenziert gemäß CC BY-SA-NC

https://freetrappers.org.au/category/newsletters/page/8/
https://creativecommons.org/licenses/by-nc-sa/3.0/


Es ist schwierig, genaue Zahlen zu den Umsätzen zu finden, da viele Transaktionen im 

Tauschhandel oder in lokalen Währungen stattfanden. Allgemein kann man sagen, dass ein 

erfolgreicher Buckskinner in einer guten Saison durchaus ein Vermögen machen konnte, 

insbesondere während des Pelzbooms in den 1820er bis 1840er Jahren. Jedoch variierten die 

Einnahmen stark, abhängig von Faktoren wie der Verfügbarkeit von Wild, den Marktpreisen 

für Pelze und der Konkurrenz durch andere Händler.

Ihre Einkünfte variierten stark, abhängig von Faktoren wie der Anzahl und Qualität der 

gefangenen Felle, den Preisen, die sie dafür erzielen konnten, und den individuellen 

Handelsfähigkeiten. Es ist bekannt, dass einige Buckskinner ein gutes Auskommen hatten, 

insbesondere während des Pelzbooms in den 1820er bis 1840er Jahren, als die Nachfrage 

nach Biberpelzen in Europa hoch war. Allerdings war das Leben eines Buckskinners auch mit 

vielen Risiken verbunden, einschließlich der Gefahren der Wildnis und der Konkurrenz durch 

andere Pelzhändler. Trotz der potenziell hohen Gewinne war es ein hartes Leben mit 

ungewissen Einkünften, und nicht alle konnten davon gut leben. Historische Aufzeichnungen 

deuten darauf hin, dass diejenigen, die in diesem Geschäft erfolgreich waren, oft erfahrene 

Händler mit guten Kenntnissen der Handelsrouten und -netzwerke waren.

Der Alltag eines Buckskinners in den frühen USA war geprägt von harter Arbeit und der 

ständigen Anpassung an die wechselhaften Bedingungen der Wildnis. Der Tag begann früh, 

oft vor Sonnenaufgang, mit der Vorbereitung der Ausrüstung und dem Überprüfen von Fallen 

oder dem Aufspüren von Wild. Die Buckskinner mussten nicht nur geschickte Jäger, sondern 

auch fähige Überlebenskünstler sein, die in der Lage waren, in der rauen Natur zu navigieren, 

Unterschlupf zu finden und Nahrung zu sichern. Der Handel mit Fellen war ein zentraler 

Bestandteil ihres Lebens, daher verbrachten sie viel Zeit damit, ihre Felle zu reinigen, zu 

trocknen und für den Verkauf vorzubereiten. Abends, nach einem langen Tag in der Wildnis, 

waren Instandhaltung der Ausrüstung und die Planung für den nächsten Tag wesentliche 

Tätigkeiten. Trotz der harten Arbeit bot das Leben als Buckskinner auch Freiheiten, die in 

anderen Berufen der damaligen Zeit selten waren, wie die Unabhängigkeit und die enge 

Verbindung zur Natur.

Die "Buckskinner" in den frühen USA waren in der Regel keine Nomaden im traditionellen 

Sinne, sondern vielmehr Grenzbewohner und Trapper, die oft in einfachen Unterkünften 

lebten. Diese Unterkünfte waren meist temporär und bestanden aus einfachen Strukturen wie 

Blockhütten oder Zelten, die schnell errichtet oder bei Bedarf verlassen werden konnten. Ihre 

Lebensweise war durch die Notwendigkeit geprägt, den wandernden Wildtierherden zu folgen, 

Handelsposten zu erreichen oder saisonalen Wetterbedingungen auszuweichen. Obwohl sie 

nicht ständig unterwegs waren wie traditionelle Nomaden, zeichnete sich ihr Leben durch eine 

hohe Mobilität und Anpassungsfähigkeit an die oft harten und wechselhaften Bedingungen der 

amerikanischen Wildnis aus.

Ihr gesellschaftliches Ansehen war geprägt von einer gewissen Bewunderung für ihre 

Unabhängigkeit und ihren Mut, aber auch von der Notwendigkeit ihrer Dienste für die 

expandierende Gesellschaft. Sie waren oft auf die Zusammenarbeit mit den Indianern 

angewiesen und spielten eine wichtige Rolle als Führer für Siedler, die in den Westen zogen. 

Ihre Lebensweise wurde idealisiert und ist bis heute ein Teil des amerikanischen 

Pioniergeistes.



Historische Dokumente und Tagebücher von Buckskinnern sind wertvolle Quellen für 

Historiker und Enthusiasten, die sich für das Leben und die Kultur dieser Pelzjäger und 

Trapper im frühen Amerika interessieren. Obwohl viele der ursprünglichen Dokumente und 

persönlichen Aufzeichnungen im Laufe der Zeit verloren gegangen sind, gibt es einige, die 

überlebt haben und Einblicke in das tägliche Leben, die Herausforderungen und die 

Abenteuer dieser Menschen bieten. Diese Dokumente sind oft in Archiven, Museen oder 

privaten Sammlungen zu finden und können Tagebucheinträge, Briefe, 

Handelsaufzeichnungen und andere persönliche Notizen umfassen.

Einige der bekanntesten und am besten erhaltenen Aufzeichnungen stammen von 

bekannten Persönlichkeiten wie Hugh Glass, dessen Überlebenskampf nach einem 

Bärenangriff legendär ist und durch den Film "The Revenant" populär wurde. Andere, wie 

die Tagebücher von Lewis und Clark, bieten detaillierte Beschreibungen ihrer Expeditionen 

und Begegnungen mit verschiedenen Stämmen der amerikanischen Ureinwohner sowie der 

Tier- und Pflanzenwelt, die sie auf ihrer Reise antrafen.

Für diejenigen, die an einer tieferen Erforschung interessiert sind, können spezialisierte 

Bibliotheken und historische Gesellschaften Zugang zu diesen Primärquellen bieten. 

Manchmal werden solche Dokumente auch digitalisiert und online zur Verfügung gestellt, 

was sie einem breiteren Publikum zugänglich macht. Darüber hinaus gibt es moderne 

Nachdrucke und Sammlungen von Auszügen aus diesen historischen Dokumenten, die in 

Buchform veröffentlicht wurden, um die Geschichten und Erfahrungen der Buckskinner

einem interessierten Leserkreis näherzubringen.

Es ist wichtig zu beachten, dass viele dieser Aufzeichnungen aus einer Zeit stammen, in der 

die Perspektiven und Vorurteile der europäischen Siedler vorherrschten. Daher können sie 

manchmal einseitige oder unvollständige Darstellungen der Ereignisse und Kulturen bieten, 

mit denen die Buckskinner interagierten. Trotzdem bleiben sie unschätzbare Fenster in eine 

vergangene Ära und tragen dazu bei, ein vollständigeres Bild des Lebens im frühen 19. 

Jahrhundert in Amerika zu zeichnen.

Für diejenigen, die an der Rekonstruktion der Lebensweise der Buckskinner interessiert 

sind, bieten diese Dokumente eine Fülle von Informationen über ihre Techniken, 

Werkzeuge und das tägliche Leben. Sie zeigen die Kunstfertigkeit und das Wissen, das 

erforderlich war, um in der rauen Wildnis zu überleben, und sie beleuchten die sozialen und 

wirtschaftlichen Netzwerke, die sich um den Pelzhandel herum entwickelten.

Die Bewahrung dieser Dokumente und Tagebücher ist von entscheidender Bedeutung, da 

sie nicht nur für die historische Forschung, sondern auch für die Bildung und das kulturelle 

Verständnis von Bedeutung sind. Sie ermöglichen es uns, die Vergangenheit zu verstehen 

und zu schätzen und lehren uns über die Komplexität und Vielfalt der menschlichen 

Erfahrung. In einer Zeit, in der das Interesse an historischer Genauigkeit und Authentizität 

wächst, sind diese Primärquellen unverzichtbar für diejenigen, die sich bemühen, die 

Vergangenheit so genau wie möglich nachzubilden oder zu studieren.

Moderne Rendezvous, die die Traditionen und den Geist der Buckskinner des frühen 19. 

Jahrhunderts nachbilden, finden an verschiedenen Orten statt, die oft für ihre historische 

Bedeutung oder ihre natürliche Schönheit ausgewählt werden. Ein solcher Ort ist der 

Wildcat Den State Park in Muscatine, wo das Buckskinners Rendezvous jährlich abgehalten 

wird und Besucher in die Zeit der Pelzjäger und Trapper zurückversetzt werden. Ein 

weiterer Ort, der für seine historischen Nachstellungen bekannt ist, ist die Organisation The 

Powderhorn Clan, die sich der Bewahrung der Lebensweise vor 1840 widmet und 

Rendezvous sowie andere Veranstaltungen organisiert, um die Geschichte lebendig zu 

halten. 



Fort Buenaventura ist ebenfalls ein beliebter Ort für Buckskinner-Veranstaltungen, wo 

Teilnehmer und Besucher die Möglichkeit haben, an verschiedenen Aktivitäten teilzunehmen, 

die die Fähigkeiten und das tägliche Leben der Buckskinner demonstrieren.

Diese Orte bieten eine Plattform für Enthusiasten und Geschichtsliebhaber, um sich zu 

versammeln, Fertigkeiten auszutauschen und die Kultur der Buckskinner zu feiern. Sie sind 

nicht nur Orte des Handels und der Demonstration traditioneller Handwerke, sondern auch 

soziale Zentren, in denen Menschen mit ähnlichen Interessen zusammenkommen können. Die 

Veranstaltungen sind oft familienfreundlich und bieten Aktivitäten für alle Altersgruppen, von 

Kindern, die das erste Mal eine Axt werfen, bis hin zu erfahrenen Handwerkern, die ihre 

Kunstfertigkeit zur Schau stellen.

Die Auswahl der Orte für moderne Rendezvous ist sorgfältig geplant, um eine authentische 

Atmosphäre zu schaffen, die die Teilnehmer in eine andere Zeit versetzt. Die Organisatoren 

bemühen sich, die historische Genauigkeit zu wahren, indem sie Orte wählen, die entweder 

historische Bedeutung haben oder die natürliche Umgebung widerspiegeln, in der die 

Buckskinner gelebt und gearbeitet haben. Diese Orte sind oft abseits der ausgetretenen Pfade 

gelegen und bieten eine Flucht aus der modernen Welt, was den Teilnehmern ermöglicht, sich 

voll und ganz auf die Erfahrung einzulassen.

Die Rendezvous sind auch eine Gelegenheit für die Teilnehmer, ihre Fähigkeiten im Umgang 

mit traditionellen Werkzeugen und Waffen zu demonstrieren und zu verbessern. Viele der 

Aktivitäten, wie das Schießen mit Vorderladern oder das Werfen von Tomahawks, erfordern 

Geschicklichkeit und Präzision, die nur durch Übung und Hingabe erreicht werden können. 

Diese Fertigkeiten sind nicht nur historisch bedeutsam, sondern bieten auch eine Verbindung 

zur Vergangenheit und eine Wertschätzung für die Fähigkeiten, die zum Überleben in der 

Wildnis notwendig waren.

Neben den physischen Fertigkeiten bieten die Rendezvous auch eine Plattform für das 

Erlernen und den Austausch von Wissen über die Geschichte und Kultur der Buckskinner. 

Vorträge, Diskussionen und Workshops sind häufige Bestandteile dieser Veranstaltungen, bei 

denen Experten und Historiker ihr Wissen teilen und Diskussionen über verschiedene Aspekte 

des Lebens der Buckskinner anregen. Diese Bildungskomponente ist entscheidend, um das 

Verständnis und die Wertschätzung für die Geschichte zu vertiefen und sicherzustellen, dass 

die Lehren und Geschichten der Vergangenheit nicht verloren gehen.

Die moderne Nachstellung der Rendezvous der Buckskinner ist somit mehr als nur eine 

historische Rekonstruktion; es ist eine lebendige Gemeinschaft, die sich der Bewahrung eines 

wichtigen Teils der amerikanischen Geschichte widmet. Durch die Teilnahme an diesen 

Veranstaltungen können Menschen aller Altersgruppen und Hintergründe eine Verbindung zur 

Vergangenheit herstellen und gleichzeitig Fähigkeiten und Wissen erwerben, die in der 

heutigen Welt immer noch relevant und wertvoll sind. Diese Orte und Veranstaltungen sind 

lebendige Zeugnisse der Geschichte und bieten eine einzigartige Möglichkeit, die 

Vergangenheit zu erleben und zu ehren.



Cowboys und Hunde

Im Wilden Westen spielten Cowboys und ihre Hunde eine entscheidende Rolle. Diese mutigen 

Männer und ihre treuen Gefährten durchquerten weite Landschaften, trieben Viehherden und 

schützten ihr Territorium vor Gefahren. Die Hunde, oft als "Cowboy's bester Freund" bezeichnet, 

waren unerlässlich für die täglichen Aufgaben. Sie halfen beim Hüten der Rinder, wachten über 

das Lager und boten den Cowboys Gesellschaft in der einsamen Prärie. Geschichten von ihrer 

Tapferkeit und Loyalität sind bis heute ein fester Bestandteil der Folklore des Wilden Westens. 

Diese Hunde waren nicht nur Arbeitstiere; sie waren Teil einer Lebensweise, die Entschlossenheit, 

Ausdauer und eine tiefe Verbindung zwischen Mensch und Tier verkörperte.

Der Australian Shepherd

Herkunft und Rolle:

Der Australian Shepherd, oft auch liebevoll „Aussie“ 

genannt, ist eine Rasse, deren Name etwas 

irreführend ist. Obwohl man annehmen könnte, dass 

ihre Ursprünge in Australien liegen, ist die 

Entwicklung der Rasse eng mit der Geschichte des 

amerikanischen Westens verknüpft. Die Geschichte 

besagt, dass baskische Hirten, die ursprünglich aus 

den Pyrenäen zwischen Spanien und Frankreich 

stammten, auf der Suche nach besseren Weiden 

nach Australien auswanderten. Als sie später in den 

amerikanischen Westen zogen, brachten sie ihre 

treuen Hütehunde mit, aus denen sich schließlich 

der Australian Shepherd entwickelte, den wir heute 

kennen.
In den weiten Landschaften des amerikanischen Westens, wo Viehzucht eine Lebensart war, 

glänzten die Fähigkeiten des Australiers. Ihre ausgeprägte Intelligenz, Beweglichkeit und ihr 

Hüteinstinkt machten sie für Viehzüchter zu unschätzbarem Wert. Ganz gleich, ob es darum ging, 

Rinder über weitläufige Felder zu bewegen oder dafür zu sorgen, dass die Schafe nicht zu weit 

verirrten, der Australian Shepherd war der Aufgabe gewachsen. Ihr farbenfrohes Fell und ihre 

hypnotisierenden blauen Augen, oft ein Markenzeichen der Rasse, trugen zu ihrem Charme bei, 

aber es war ihre Arbeitsmoral und Loyalität, die sie in der Ranch-Gemeinschaft wirklich beliebt 

machte.

Blue Lacy

Herkunft und Rolle:

Tief im Herzen von Texas entstand eine Rasse, die zum 

Synonym für den rauen Charme und die Hartnäckigkeit 

des Staates werden sollte: der Blue Lacy. Die Rasse 

verdankt ihren Namen den Brüdern Lacy, die Mitte des 

18. Jahrhunderts versuchten, einen Hund zu schaffen, 

der sich in den vielfältigen und herausfordernden 

texanischen Landschaften zurechtfinden konnte. 

Das Ergebnis war eine Rasse, die Beweglichkeit, 

Intelligenz und eine unermüdliche Arbeitsmoral 

vereinte.



Der Blue Lacy war nicht nur ein Produkt seiner Umgebung; es war ein Spiegelbild davon. Mit 

seinem glatten blauen Fell und dem durchdringenden Blick war es genauso faszinierend wie 

der texanische Sonnenuntergang. Aber abgesehen von seinem Aussehen war der Blue Lacy 

ein Arbeitstier. Ob es darum ging, Rinder auf riesigen Ranches zu hüten oder Wild in den 

dichten texanischen Wäldern aufzuspüren, der Blue Lacy war für viele texanische 

Viehzüchter und Jäger der Begleiter.

Geschichten von alten Ranches sprechen oft von der Loyalität und dem Können dieser 

Hunde und zeichnen das Bild einer Rasse, die ebenso Teil der texanischen Landschaft war 

wie die Cowboys selbst.

Mountain Cur

Herkunft und Rolle:

Die zerklüfteten Gebiete der Appalachen, 

die sich über Regionen wie Kentucky, 

Virginia und Tennessee erstrecken, 

gehörten zu den ersten Grenzgebieten 

der frühen amerikanischen Siedler. 

Da sie sich in diesen herausfordernden 

Landschaften ein Leben erarbeiteten, 

brauchten sie einen Hund, der genauso 

widerstandsfähig und vielseitig war wie 

sie. Als Antwort erwies sich der 

Mountain Cur.

Diese Rasse, die aus einer Mischung 

europäischer und indianischer Hunde 

entstand, wurde auf die vielfältigen 

Anforderungen des Grenzlebens 

zugeschnitten. Mit ihrer robusten Statur und ihrem ausgeprägten Gespür für ihre Umgebung 

waren Mountain Curs unverzichtbar. Sie waren die Augen und Ohren der Siedler und 

schützten ihre Gehöfte vor potenziellen Bedrohungen, sei es durch wilde Tiere oder 

Eindringlinge. Ihr ausgeprägter Geruchssinn und ihr natürlicher Jagdinstinkt machten sie zu 

hervorragenden Wildspürern und stellten sicher, dass die Tische der Siedler nie leer waren. 

Darüber hinaus waren ihre Hütefähigkeiten bei der Viehhaltung von entscheidender 

Bedeutung und halfen den Siedlern, ihre Rinder und Schafe zu halten.

Rassen, die Pionierarbeit in Amerika leisteten – Mountain Cur

Das Erbe des Mountain Cur als Inbegriff eines Arbeitshundes besteht bis heute fort. In ihren 

Herkunftsregionen und darüber hinaus werden sie immer noch für ihre Jagd- und 

Hütefähigkeiten verehrt. Ihre scharfen Instinkte, gepaart mit einem loyalen und 

beschützenden Wesen, machen sie zu unschätzbaren Begleitern für diejenigen, die bei der 

Arbeit immer noch auf Hunde angewiesen sind. Jenseits der Felder und Wälder hat der 

Mountain Cur auch einen Platz im Herzen der Familien gefunden. Ihr liebevolles Verhalten, 

gepaart mit ihrer Wachsamkeit, macht sie sowohl zu liebevollen Haustieren als auch zu 

wachsamen Wächtern. Als Zeugnis ihres bleibenden Erbes steht der Mountain Cur als 

Symbol für die robuste Entschlossenheit und Widerstandsfähigkeit des amerikanischen 

Pioniergeists.



Chinook: Der Goldrausch-Schlittenhund

Herkunft und Rolle:

Im späten 19. Jahrhundert strömten Abenteurer, 

Goldsucher und Träumer, angetrieben von 

Goldgeschichten, in die Klondike-Region. 

Vor diesem Hintergrund wurde der Bedarf 

an einem zuverlässigen und robusten 

Schlittenhund immer wichtiger. 

Hier kommt der Chinook ins Spiel, eine Rasse, 

die von Arthur Walden in New Hampshire 

sorgfältig entwickelt wurde. Walden, ein 

erfahrener Hundeführer, verstand die 

Herausforderungen des rauen nördlichen 

Geländes und wusste, wie wichtig es ist, 

einen zuverlässigen Schlittenhund zu haben.

Benannt nach Waldens Leithund Chinook, war die Rasse eine Mischung aus Mastiff, Greenland 

Husky und Deutschem Schäferhund, was zu einem Hund führte, der Kraft, Ausdauer und ein 

sanftes Temperament vereinte. Diese Hunde erlangten schnell einen Ruf für ihre Zugkraft und 

Ausdauer, was sie für diejenigen, die durch die verschneiten Landschaften des Westens reisten, 

von unschätzbarem Wert machte, sei es auf der Suche nach Gold oder bei der Errichtung neuer 

Siedlungen.

Verbindung zu bemerkenswerten Persönlichkeiten:

Arthur Waldens Fachwissen im Umgang mit Schlittenhunden blieb nicht unbemerkt. Er wurde als 

Leithundführer für Admiral Richard E. Byrds erste Antarktisexpedition im Jahr 1928 ausgewählt. 

Die Chinooks spielten mit ihrer Widerstandsfähigkeit und Stärke eine entscheidende Rolle für den 

Erfolg dieser Expedition und festigten ihr Erbe weiter.

Quelle: Monkoodog

Redbone Coonhound: Der nächtliche Jäger

Herkunft und Rolle:

Der Redbone Coonhound, dessen Ursprünge 

tief im amerikanischen Süden verwurzelt sind, 

ist eine Rasse, die den Geist des Wilden 

Westens verkörpert. Diese Hunde sind an ihrem 

glatten, tiefroten Fell zu erkennen und wurden 

speziell für ihre Fährtenfähigkeiten gezüchtet. 

Ihr melodisches Bellen, das oft durch die Wälder 

hallte, war für Jäger ein Signal, dass sie eine 

Witterung aufgenommen hatten.

In den südlichen Teilen des Wilden Westens 

war der Redbone Coonhound mehr als nur 

ein Jagdbegleiter; Es war ein wesentliches 

Werkzeug zum Überleben. Die weiten

Landschaften, dichten Wälder und Sümpfe 

boten abwechslungsreiche Terrains, und die 

Jagd war für viele Siedler die wichtigste Nahrungsquelle. Der ausgeprägte Geruchssinn des 

Redbone Coonhound in Kombination mit seiner Anpassungsfähigkeit machte ihn zur perfekten 

Rasse zum Aufspüren von Wild, vom Waschbären bis hin zu größeren Beutetieren wie Hirschen 

und Bären.

Quelle: The Spruce Pets



Catahoula Leopard Dog: Der Sumpflandpionier

Herkunft und Rolle:

Der Catahoula-Leopardenhund, oft einfach nur 

Catahoula genannt, ist tief in der Geschichte 

Louisianas verwurzelt. Sein Name leitet sich 

vom Catahoula Parish in Louisiana ab und 

das Wort „Catahoula“ selbst hat einen 

Choctaw-Ursprung und bedeutet „heiliger See“. 

Es wird angenommen, dass diese Rasse 

aus Hunden entwickelt wurde, die von 

spanischen Entdeckern mitgebracht und dann 

mit einheimischen Hunden amerikanischer 

Ureinwohner gezüchtet wurden.

Mit seinem auffälligen Erscheinungsbild, das 

durch seine einzigartigen Fellmuster und oft 

heterochromatischen Augen gekennzeichnet 

ist, war der Catahoula nicht nur ein optisches Wunderwerk, sondern auch ein Arbeitstier. In den 

Sümpfen und Marschgebieten Louisianas hatten sie die Aufgabe, Schweine und Rinder zu hüten. 

Dank ihrer Beweglichkeit, Intelligenz und Widerstandsfähigkeit waren sie in der Lage, sich in den 

anspruchsvollen Sumpfgebieten zurechtzufinden, und ihre schützende Natur sorgte dafür, dass 

das Vieh vor potenziellen Bedrohungen geschützt blieb.

Heute ist der Catahoula-Leopardenhund stolzer Staatshund von Louisiana, ein Beweis für seine 

historische und kulturelle Bedeutung. Während sie weiterhin für Hüteaufgaben eingesetzt werden, 

haben sich ihre Rollen erweitert. Aufgrund ihrer Intelligenz und Trainingsfähigkeit eignen sie sich 

für verschiedene Aufgaben, von Such- und Rettungseinsätzen bis hin zu Therapie- und 

Diensthunden. Darüber hinaus sind sie aufgrund ihrer treuen und liebevollen Art in Kombination 

mit ihrem einzigartigen Aussehen eine beliebte Wahl für Familien, die auf der Suche nach einem 

unverwechselbaren und liebevollen Haustier sind.

Schottische Deerhounds: Custers treue Begleiter

Herkunft und Rolle:

Der Scottish Deerhound, oft als 

„Königlicher Hund Schottlands“ bezeichnet, 

hat eine Abstammungslinie, die bis in die 

Antike zurückreicht. Diese für die Rotwildjagd 

gezüchteten Hunde wurden für ihre Schnelligkeit, 

Beweglichkeit und Stärke verehrt. Ihr großer, 

drahtiger Körperbau und ihr sanftes Auftreten 

machten sie zu den Favoriten des schottischen 

Adels. Diese für die Rotwildjagd gezüchteten 

Hunde wurden für ihre Schnelligkeit, 

Beweglichkeit und Stärke verehrt. Deerhounds

sind vielseitige Sportler. Ihr großer, drahtiger 

Körperbau und ihr sanftes Auftreten machten 

sie zu den Favoriten des schottischen Adels. 

Zur Zeit des Wilden Westens hatte ihr Ruf als geschickte Jäger und treue Begleiter den Atlantik 

überquert und sie zu einer begehrten Rasse unter den amerikanischen Eliten gemacht.

Verbindung zu bemerkenswerten Persönlichkeiten:

Oberstleutnant George Armstrong Custer von der 7. Kavallerie gilt als eine der 

bemerkenswertesten Persönlichkeiten, die mit dem Scottish Deerhound in Verbindung gebracht 

werden. 

Quelle: The Spruce Pets



Als leidenschaftlicher Jäger und Hundeliebhaber war Custer oft in Gesellschaft seiner beiden 

geliebten schottischen Deerhounds Blücher und Maida. Diese Hunde waren nicht nur 

Haustiere; Sie waren seine Jagdpartner und stellten bei verschiedenen Expeditionen ihren 

Mut, ihre Stärke und ihre Schnelligkeit unter Beweis. Eine besonders denkwürdige 

Verfolgungsjagd war die Verfolgung eines jungen Büffels, ein Beweis für die Jagdfähigkeiten 

dieser Rasse. Custers Bindung zu Blücher und Maida war tief und ihre Anwesenheit an seiner 

Seite während seiner Kampagnen ist ein Beweis für die Loyalität und Widerstandsfähigkeit der 

Rasse.

Heutzutage wird der schottische Deerhound mehr wegen seines sanften Wesens und seiner 

königlichen Erscheinung als wegen seiner Jagdfähigkeiten geschätzt. Sie sind für ihr ruhiges 

Auftreten und ihre liebevolle Persönlichkeit bekannt und eignen sich hervorragend als 

Familienhaustiere. Auch wenn sie vielleicht nicht mehr wie zu Custers Zeiten Büffel jagten, 

bleibt ihr Vermächtnis als geschickte Jäger und treue Gefährten intakt. Ob beim Faulenzen in 

einem modernen Wohnzimmer oder beim Laufen auf offenen Feldern, der Scottish Deerhound

erobert immer wieder Herzen mit seiner Eleganz und Anmut.

Windhunde: Roosevelts Jagdpartner

Herkunft und Rolle:

Der Windhund, eine der ältesten Hunderassen 

der Menschheit, hat seinen Ursprung vor über 

4.000 Jahren in alten Zivilisationen wie Ägypten. 

Greyhounds sind für ihre unglaubliche 

Geschwindigkeit und ihren schlanken, 

aerodynamischen Körperbau bekannt und 

wurden hauptsächlich für die Jagd auf Wild 

durch Coursing gezüchtet. Ihr scharfes 

Sehvermögen und ihre unübertroffene 

Geschwindigkeit machten sie zu 

beeindruckenden Jägern, die in der Lage 

waren, schnelle Beute mit Leichtigkeit zu 

jagen. Als der amerikanische Westen 

besiedelt wurde, hatten sich Greyhounds 

bereits als erstklassige Jagdhunde etabliert, 

die für ihre Fähigkeit, größere Wildtiere zu 

bekämpfen, geschätzt wurden.

Verbindung zu bemerkenswerten Persönlichkeiten:

Theodore Roosevelt erkannte vor seiner Präsidentschaft und während seiner Rancher-Zeit im 

Dakota-Territorium in den 1880er Jahren die unübertroffenen Jagdfähigkeiten des Windhunds. 

Roosevelt, ein begeisterter Jäger und Naturschützer, erkannte den Wert des Einsatzes dieser 

Hunde, insbesondere in den weiten und anspruchsvollen Gebieten des Westens. Er war fest 

davon überzeugt, dass Windhunde die beste Wahl seien, wenn es um die Jagd auf Wölfe ging, 

eine Aufgabe, die sowohl Schnelligkeit als auch Ausdauer erforderte. Ihre Fähigkeit, große 

Entfernungen mit hoher Geschwindigkeit zurückzulegen, machte sie bei Roosevelts 

Jagdausflügen in die Ebene von unschätzbarem Wert.

Heute ist der Windhund vielleicht vor allem für seine Rolle bei Hunderennen bekannt, wo er 

seine unglaubliche Geschwindigkeit auf Rennstrecken auf der ganzen Welt unter Beweis stellt. 

Aber auch abseits der Rennstrecken werden Windhunde als liebevolle und sanfte Begleiter 

geschätzt. Ihr ruhiges Auftreten, gepaart mit einem freundlichen Wesen, macht sie zu beliebten 

Haustieren, insbesondere in Haushalten, die einen pflegeleichten, liebevollen Hund suchen. 

Auch wenn ihre Tage als Jagdhund weitgehend hinter ihnen liegen, bleibt das Erbe des 

Greyhounds als erstklassiger Jagdhund, wie ihn Persönlichkeiten wie Roosevelt anerkennen, 

ein bedeutender Teil ihrer Geschichte.



Russische Wolfshunde: Die aristokratischen Gefährten von 

Großherzog Alexis

Herkunft und Rolle:

Der Russische Wolfshund, auch Barsoi 

genannt, ist eine Rasse, die Eleganz 

und Aristokratie ausstrahlt. Mit seinem 

langen, seidigen Fell und seiner anmutigen 

Statur wurde der Barsoi jahrhundertelang 

vom russischen Adel gezüchtet, um in den 

weiten Steppen Russlands Wölfe zu jagen. 

Ihre unglaubliche Geschwindigkeit, 

gepaart mit einem scharfen Blick, machten 

sie zu beeindruckenden Jägern, die Wölfe 

jagen und festhalten konnten, bis die Jäger 

eintrafen.

Verbindung zu bemerkenswerten Persönlichkeiten:

Großfürst Alexis von Russland, der vierte Sohn des russischen Kaisers Alexander II., war 

nicht nur Mitglied der russischen Königsfamilie, sondern auch ein begeisterter Jäger. Im Jahr 

1872 begab er sich auf eine große Jagdexpedition in den amerikanischen Westen, eine Reise, 

bei der es sowohl um Diplomatie als auch um Sport ging. Ihn auf dieser Expedition begleiteten 

berühmte Persönlichkeiten der Zeit, darunter Oberstleutnant George Armstrong Custer, 

Generalleutnant Phil Sheridan und der legendäre Schausteller Buffalo Bill Cody.

Für dieses große Abenteuer ließ der Großherzog seine geliebten russischen Wolfshunde nicht 

zurück. Diese Hunde waren mehr als nur Haustiere; Sie waren ein Symbol seines Status und 

der reichen Jagdtraditionen der russischen Aristokratie. In den weiten Landschaften des 

amerikanischen Westens stellten diese Barsois ihr Jagdtalent unter Beweis und beeindruckten 

alle, die ihre Beweglichkeit und Schnelligkeit sahen.

Heutzutage wird der Russische Wolfshund oder Barsoi mehr wegen seiner Schönheit und 

seinem sanften Wesen als wegen seiner Jagdfähigkeiten geschätzt. Man erkennt sie an ihrem 

schlanken Körperbau und dem fließenden Fell. Man sieht sie oft auf Hundeausstellungen und 

erhält Auszeichnungen für ihre Eleganz. Auch wenn ihre Jagdzeit weitgehend in der 

Vergangenheit liegt, ist das Erbe der Barsoi als Symbol der Aristokratie und der reichen 

Jagdtraditionen Russlands noch immer intakt. Ihr ruhiges und liebevolles Verhalten macht sie 

auch zu beliebten Haustieren, die oft in den Häusern derer zu finden sind, die ihre königliche 

Präsenz zu schätzen wissen.

Die Geschichten dieser bahnbrechenden Hunderassen sind ein Beweis für die dauerhafte 

Bindung zwischen Mensch und Hund während der Gründungsjahre Amerikas. Jede Rasse 

spielte mit ihrer einzigartigen Geschichte und ihrem Beitrag eine entscheidende Rolle bei der 

Gestaltung der Nation. Wenn wir auf die Geschichten des Wilden Westens zurückblicken, 

werden wir an die unbesungenen Hundehelden erinnert, die an unserer Seite standen und 

dabei halfen, die Ungezähmten zu zähmen und die Grundlagen des modernen Amerikas zu 

legen.

Quelle: rockykanaka.com/canine-heroes-of-the-wild-west-breeds-that-pioneered-america/



Beliebte Fernsehserien

"Die Leute von der Shiloh Ranch", 

auch bekannt als "The Virginian", ist eine ikonische amerikanische Western-Fernsehserie, die 

zwischen 1962 und 1971 produziert wurde. Mit insgesamt 249 Episoden über neun Staffeln ist sie 

eine der längsten Westernserien der Fernsehgeschichte. Die Serie spielt in den späten 1890er 

Jahren und dreht sich um die Bewohner der fiktiven Shiloh Ranch in Wyoming, nahe der Stadt 

Medicine Bow. Ursprünglich gehörte die Ranch dem Richter Henry Garth, später wechselte sie in 

den Besitz der Brüder John und Clay Grainger und schließlich in der letzten Staffel zu Colonel Alan 

MacKenzie. Die Charaktere der Serie, insbesondere der mysteriöse "Virginian" und der Cowboy 

Trampas, wurden in haarsträubende Geschichten verwickelt, die sowohl innerhalb als auch 

außerhalb Wyomings spielten. Die Serie war bekannt für ihre komplexen Charaktere und 

tiefgründigen Handlungsstränge, die oft moralische Dilemmata und die Herausforderungen des 

Lebens im Wilden Westen thematisierten. Die Besetzung wechselte im Laufe der Jahre, aber einige 

Charaktere, wie der "Virginian" und Trampas, blieben über die gesamte Laufzeit der Serie erhalten. 

"Die Leute von der Shiloh Ranch" basiert auf dem gleichnamigen Roman von Owen Wister, der 

mehrfach verfilmt wurde, unter anderem mit Gary Cooper in der Hauptrolle. Die Serie hat bis heute 

eine treue Fangemeinde und bleibt ein wichtiger Teil des kulturellen Erbes des amerikanischen 

Westens. Ihre Beliebtheit führte dazu, dass sie in verschiedenen Formaten, einschließlich Blu-ray 

und DVD, remastered wurde, um neuen Generationen von Western-Fans zugänglich zu sein.

Die Hauptdarsteller der Serie "Die Leute von der Shiloh Ranch" waren James Drury, der den 

charismatischen und namenlosen "Virginian" spielte, und Doug McClure als den lebensfrohen 

Cowboy Trampas. Beide Schauspieler blieben über die gesamte Laufzeit der Serie hinweg, von der 

ersten bis zur neunten Staffel, feste Bestandteile der Besetzung. Lee J. Cobb verkörperte Richter 

Henry Garth, den ursprünglichen Besitzer der Shiloh Ranch, bis zur vierten Staffel. Weitere 

wichtige Rollen waren Roberta Shore als Betsy Garth, die Tochter des Richters, und Clu Gulager

als Sheriff Emmett Ryker, der ab der dritten Staffel zu sehen war. Im Laufe der Jahre gab es viele 

Veränderungen in der Besetzung, wobei Charaktere kamen und gingen, aber diese Kerngruppe 

von Darstellern prägte das Gesicht der Serie maßgeblich.

Die Handlung der Serie "Die Leute von der Shiloh Ranch" dreht sich um die Geschehnisse auf der 

fiktiven Shiloh Ranch in Wyoming um das Jahr 1890. Ursprünglich im Besitz von Richter Henry 

Garth, erleben die Bewohner und Angestellten der Ranch zahlreiche Abenteuer und 

Herausforderungen. Der geheimnisvolle "Virginian", dessen wahrer Name nie enthüllt wird, ist der 

Vorarbeiter der Ranch und gemeinsam mit dem Cowboy Trampas steht er im Zentrum vieler 

Geschichten. Die Serie zeigt das raue Leben im Wilden Westen, mit all seinen Gefahren und 

moralischen Dilemmata. Im Laufe der Zeit wechseln die Besitzer der Ranch, aber die Charaktere 

des Virginian und Trampas bleiben konstant, was die Serie zu einem festen Bestandteil der 

Westerntradition macht.
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Einige der bemerkenswerten Gastschauspieler 

waren Bette Davis, George C. Scott, Lee Marvin, 

Charles Bronson und Ricardo Montalban. Diese 

Schauspieler brachten ihre einzigartigen Talente in 

die Serie ein und hinterließen einen bleibenden 

Eindruck bei den Zuschauern. Ihre Auftritte trugen 

zur Vielfalt und Tiefe der Charaktere und 

Geschichten bei, die "Die Leute von der Shiloh

Ranch" zu einem Klassiker des Westerngenres 

machten.

Bette Davis, eine der renommiertesten 

Schauspielerinnen ihrer Zeit, hatte einen 

denkwürdigen Gastauftritt in der Serie "Die Leute 

von der Shiloh Ranch". In der Episode mit dem Titel 

"The Accomplice" aus dem Jahr 1962 verkörperte 

sie die Rolle der Celia Miller. Ihre Darstellung einer 

komplexen und vielschichtigen Figur fügte der Serie 

eine besondere Tiefe hinzu und bleibt bis heute ein 

Highlight der Serie.
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Schule im Wilden Westen

Das Schulwesen im Wilden Westen der USA während des 19. Jahrhunderts war ein 

Spiegelbild der rauen und unbeständigen Lebensbedingungen dieser Ära. Die ersten Schulen 

waren oft nicht mehr als ein einziger Raum, in dem Kinder aller Altersstufen gemeinsam 

unterrichtet wurden. Lehrer waren häufig Reisende oder Mitglieder der Gemeinschaft, die 

andere Aufgaben hatten und das Lehren als Nebenbeschäftigung sahen. Die Lehrpläne waren 

stark von den Bedürfnissen und Werten der Gemeinschaft geprägt, wobei Lesen, Schreiben 

und Rechnen im Mittelpunkt standen. In vielen Fällen wurden Schulen auch als Kirchen oder 

Versammlungsräume genutzt, was ihre zentrale Rolle in den kleinen Siedlungen unterstreicht.

Die Herausforderungen des Schulwesens im Wilden Westen waren vielfältig. Aufgrund der 

weiten Entfernungen zwischen den Siedlungen war es für Kinder oft schwierig, die Schule 

regelmäßig zu besuchen. Zudem waren die Ressourcen knapp; Bücher und Materialien 

mussten lange Wege zurücklegen, um die entlegenen Schulen zu erreichen. Lehrer waren oft 

schlecht bezahlt und mussten unter harten Bedingungen arbeiten, was zu einer hohen 

Fluktuation führte. Trotz dieser Widrigkeiten war der Wunsch nach Bildung stark, und viele 

Gemeinschaften bemühten sich, ihren Kindern eine Grundbildung zu ermöglichen.

Die Schulen im Wilden Westen waren auch ein Ort sozialer Interaktion und Integration. Sie 

boten Kindern und oft auch Erwachsenen einen Raum, um sich zu treffen und auszutauschen. 

Bildung wurde als ein Weg gesehen, um die junge Generation auf das Leben in einer sich 

schnell verändernden Welt vorzubereiten. Dies war besonders wichtig, da die USA sich nach 

Westen ausdehnten und neue Gemeinschaften entstanden. Die Schulen spielten eine wichtige 

Rolle bei der Vermittlung von Werten und Normen, die für das Überleben und den 

Zusammenhalt in diesen neuen Siedlungen notwendig waren.

Mit der Zeit entwickelte sich das 

Schulwesen weiter und wurde 

formeller. Es entstanden erste 

Versuche, Bildungsstandards zu 

etablieren und Lehrpläne zu 

vereinheitlichen. Doch die 

Autonomie der lokalen 

Gemeinschaften blieb stark, und 

die Bildungspolitik war 

dezentralisiert. Dies führte zu 

einer großen Vielfalt in der Qualität 

und Art der Bildung, die Kinder im 

Wilden Westen erhielten. Einige 

Gemeinschaften legten großen 

Wert auf Bildung und investierten 

in qualifizierte Lehrkräfte und gute 

Ausstattung, während andere mit 

grundlegenden Herausforderungen zu kämpfen hatten.

Die Geschichte des Schulwesens im Wilden Westen ist ein faszinierendes Kapitel in der 

Entwicklung der amerikanischen Bildung. Sie zeigt, wie Bildung sich an die Bedürfnisse und 

Umstände einer Gesellschaft anpasst und wie sie trotz Herausforderungen als ein Schlüssel 

zum Fortschritt und zur sozialen Entwicklung gesehen wird. Die Schulen waren mehr als nur 

Orte des Lernens; sie waren Zentren der Gemeinschaft und Symbole des Strebens nach 

einem besseren Leben in der neuen Welt.

Eine echte Westernstadt - die 1880 Town in den USA - Die Weltenbummler
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Die Lehrer im Wilden Westen der USA spielten eine entscheidende Rolle in der Entwicklung 

der Grenzgemeinschaften. Oft waren sie die einzigen gebildeten Personen in abgelegenen 

Siedlungen und trugen eine enorme Verantwortung für die Bildung und Sozialisation der 

Kinder. Viele Lehrer kamen aus dem Osten der USA oder sogar aus Europa und brachten mit 

sich nicht nur Wissen, sondern auch kulturelle Werte und Normen, die sie an ihre Schüler 

weitergaben. Sie waren Pioniere des Bildungswesens in einer Zeit und an einem Ort, wo wenig 

Infrastruktur und Unterstützung vorhanden waren.

In der Regel waren die Lehrkräfte im Wilden Westen Autodidakten oder hatten eine minimale 

formale Ausbildung. Sie mussten sich mit begrenzten Ressourcen zurechtfinden und waren oft 

gezwungen, Unterrichtsmaterialien selbst zu erstellen. Die Schulgebäude waren meist einfach 

konstruierte Blockhütten oder umfunktionierte Gebäude, die kaum Schutz vor den Elementen 

boten. Die Lehrer standen vor der Herausforderung, Schüler unterschiedlichster Altersstufen 

und Lernniveaus gleichzeitig zu unterrichten, was ein hohes Maß an Flexibilität und 

Anpassungsfähigkeit erforderte.

Die Bezahlung der Lehrer war oft 

gering und erfolgte nicht selten in 

Naturalien wie Lebensmitteln oder 

Dienstleistungen. Viele Lehrer 

übernahmen zusätzliche Arbeiten in 

der Landwirtschaft oder im Handwerk, 

um ihren Lebensunterhalt zu bestreiten. 

Trotz der schwierigen Bedingungen 

waren viele Lehrer leidenschaftlich in 

ihrem Beruf und widmeten sich der 

Aufgabe, Wissen und Fähigkeiten zu 

vermitteln, die für das Überleben und 

den Erfolg in der rauen Welt des Wilden Westens entscheidend waren.

Die soziale Stellung der Lehrer in den Gemeinschaften war oft hoch, da Bildung als Schlüssel 

zum Fortschritt galt. Lehrer waren auch wichtige Vermittler zwischen den Kulturen, 

insbesondere in Gebieten, in denen verschiedene ethnische Gruppen aufeinandertrafen. Sie 

spielten eine wichtige Rolle bei der Integration von Einwandererkindern und halfen dabei, die 

englische Sprache und amerikanische Werte zu verbreiten.

Die Lehrer im Wilden Westen waren auch mit der Herausforderung konfrontiert, Disziplin in 

einer oft gesetzlosen Umgebung aufrechtzuerhalten. Sie mussten Autorität ausstrahlen und 

gleichzeitig das Vertrauen ihrer Schüler gewinnen. Dies erforderte ein hohes Maß an 

persönlicher Integrität und oft auch Mut, insbesondere wenn es darum ging, sich gegen lokale 

Machthaber oder rücksichtslose Individuen zu behaupten.

Mit der Zeit und der fortschreitenden Besiedlung des Westens verbesserten sich die 

Bedingungen für Lehrer allmählich. Es wurden Lehrerausbildungsprogramme etabliert, und die 

Gemeinschaften begannen, in bessere Schulgebäude und Materialien zu investieren. Die Rolle 

der Lehrer entwickelte sich von einfachen Wissensvermittlern zu professionellen Pädagogen, 

die einen wesentlichen Beitrag zur Gestaltung der modernen amerikanischen Gesellschaft 

leisteten.

Die Geschichte der Lehrer im Wilden Westen ist somit ein Zeugnis für den unermüdlichen 

Einsatz und die Anpassungsfähigkeit von Menschen, die unter schwierigsten Bedingungen 

arbeiteten. Sie zeigt, wie Bildung als Grundstein für die Entwicklung von Gemeinschaften und 

als Instrument der sozialen Kohäsion diente. Die Lehrer des Wilden Westens waren nicht nur 

Erzieher, sondern auch Pioniere, Kulturträger und oft die Säulen der Gesellschaft in einer Zeit 

des Wandels und der Unsicherheit. Ihre Arbeit und ihr Erbe leben in den Bildungstraditionen 

fort, die sie begründet haben.

Pioneer Teachers - Chris Enss

https://chrisenss.com/pioneer-teachers/


Im Wilden Westen der USA war der Schulweg für Kinder oft eine große Herausforderung. Die 

Siedlungen waren weit verstreut, und die Familien lebten häufig isoliert auf ihren Farmen oder 

Ranches. Viele Kinder mussten daher lange Strecken zurücklegen, um die nächstgelegene 

Schule zu erreichen. In einigen Fällen bildeten die Kinder Gruppen, um gemeinsam zu Fuß oder 

zu Pferd zur Schule zu gehen. Es war nicht ungewöhnlich, dass ältere Geschwister ihre jüngeren 

auf dem Schulweg begleiteten und beschützten.

Für manche Kinder war der Schulweg besonders beschwerlich, da sie Flüsse ohne Brücken 

überqueren oder dichte Wälder durchqueren mussten. In den Wintermonaten konnten 

Schneestürme und eisige Temperaturen zusätzliche Gefahren darstellen. In solchen Fällen 

blieben die Kinder oft zu Hause, da der Weg zur Schule zu gefährlich war.

In einigen Gemeinschaften organisierten die Eltern einen Planwagen, der die Kinder aus der 

Umgebung einsammelte und zur Schule brachte. Dies war jedoch nicht überall möglich, und so 

waren viele Kinder auf sich allein gestellt. Die Pferde und Maultiere, die für die Landarbeit 

genutzt wurden, dienten auch als Transportmittel für die Kinder. Manche Kinder ritten allein, 

während andere in einem von einem Pferd gezogenen Karren saßen.

Die Schulen selbst waren oft einfache Einraumgebäude, die zentral in der Siedlung oder an 

einem leicht erreichbaren Ort errichtet wurden, um den Kindern den Zugang zu erleichtern. Trotz 

der Schwierigkeiten, die der Schulweg mit sich brachte, war der Besuch der Schule für viele 

Kinder ein wichtiges Ereignis. Sie bot ihnen die Möglichkeit, zu lernen und Freundschaften zu 

schließen, was in den isolierten ländlichen Gemeinschaften von großer Bedeutung war.

Die Entschlossenheit der Familien, ihren Kindern eine Bildung zu ermöglichen, zeigt, wie wertvoll 

Wissen und Lernen in dieser Zeit waren. Die Gemeinschaften erkannten, dass Bildung für die 

Zukunft ihrer Kinder und für den Fortschritt der Gesellschaft insgesamt unerlässlich war. Trotz 

der Herausforderungen des Lebens im Wilden Westen war der Wunsch nach Bildung und 

Verbesserung ein zentrales Anliegen, das die Menschen zusammenbrachte und ihnen half, die 

Schwierigkeiten des Grenzlebens zu überwinden.

Werbung

Kontakt: 

Thorsten „Tex“ Kunkel

Wildnistourer

Erikaweg 5a

29683 Oerbke

E-Mail: wildnistourer@wildnistourer.de



German Hillibillies

Schön, das es immer wieder Menschen gibt, die sich für unser Hobby, unsere Leidenschaft 

einsetzen und wirklich sehr viel Herzblut in ihre Projekte stecken.

Jetzt haben wir eine neue Plattform , die GERMAN HILLIBILLIES. Ob bei >Facebook oder auf 

ihrer Internetpräsenz, es erwarten euch viele Stories und Informationen.

Unsere Highlights

Digitale Kreativität

Entdecke die besonderen Angebote und Initiativen, die wir für die Country-Community 

vorbereitet haben.

Folge uns auf Facebook, Instagram oder TikTok, werde Teil unserer Gemeinschaft. Beteilige 

Dich in den Gruppen, finde Leute in Deiner Umgebung, besuche Veranstaltungen oder Vereine 

ohne langes suchen.

Gemeinschaftsveranstaltungen

Auch wir möchten mit der Zeit verschiedene Veranstaltungen ins Leben rufen. Events bei 

denen für Jeden etwas dabei ist.

Und Nein es muss kein "Wacken" oder ähnliches werden. Wir haben da bereits vereinzelte 

Pläne in der Schublade liegen und werden sie nach und nach in die Tat umsetzen.

Wohltätige Projekte

Teile unsere Faszination für Country und unterstütze gleichzeitig soziale Projekte in 

Deutschland. Wir haben den #hillbillieshelfen gestartet weil wir auch mit unseren Artikeln, die 

wir nach und nach in unserem Shop anbieten werden, Gutes tun möchten.

Ob es z.b. für die Deutsche Krebshilfe sein wird oder auch die Veteranenhilfe, wir möchten 

einfach etwas Gutes tun im Namen der Community.

www.germanhillbillies.de

E-Mail: kontakt@germanhillbillies.de

Adresse: Irisweg 3 - 31020 Salzhemmendorf

http://www.germanhillbillies.de/


Bourbon of the month

Aus dem Haus Sazerac und deren Buffalo Trace 

Destillerie in Frankfort, Kentucky stammt dieser „Eagle 

Rare 10 Jahre Kentucky Straight Bourbon Whiskey“. 

Das Gebäudeensemble der Brennerei – zu Teilen mehr 

als 200 Jahre alt – ist inzwischen als nationales 

Kulturdenkmal gelistet. Ganz nebenbei häufte die 

Brennerei, in der zahlreiche American Whiskeys der 

Sazerac Company gebrannt werden, Jahr um Jahr 

Diverses an Auszeichnungen an und gilt heute als 

„most awarded distillery worldwide“.

Dieser zehnjährige Eagle Rare Straight Bourbon 

Whiskey basiert auf Buffalo Traces Mash Bill No. 1 mit 

wohl höchstens 10 % Roggen (vermutet werden 75 % 

Mais, 10 % Roggen und 15 % Gerste). Doppelt 

destilliert, lagerte er für anschließend mindestens 10 

lange Jahre in ausgesuchten Fässern aus frischer 

amerikanischer Weißeiche.

Satt Bernstein-Golden in der Farbe, begegnet er der 

Nase üppig süß mit Karamell, Vanille und feinen Zitrus-

Noten, dazu Wiesenkräuter und nussiger Honig, frisch 

gefettetes Leder und würziges Eichenholz.

Am Gaumen dann zeigt er sich weich, vielschichtig im 

Aroma mit dragierten Mandeln, gerösteten Nüssen, 

buttrigem Karamell und kräftig würzigem Eichenholz, 

dazu würziger Ingwer und Zartbitterschokolade, die 

diesen 10 Jahre alten „Eagle Rare Kentucky Straight 

Bourbon Whiskey“ in einen anhaltend Ingwer-würzigen, 

trockenen Abgang begleitet.

Geruch: üppig süß, Karamell, Vanille, feine Zitrus-

Noten, Wiesenkräuter, nussiger Honig, frisch gefettetes 

Leder, würziges Eichenholz

Geschmack: weich, vielschichtig, dragierte Mandeln, 

geröstete Nüsse, buttriges Karamell, kräftig würziges 

Eichenholz, würziger Ingwer, Zartbitterschokolade

Abgang: anhaltend, Ingwer würzig, trocken

Zu beziehen über: Eagle Rare 10 Jahre Kentucky Straight 
Bourbon Whiskey 0,70 Liter/ 45.0% vol (whiskyworld.de)

https://www.whiskyworld.de/p/eagle-rare-10-jahre-kentucky-straight-bourbon-whiskey-s1492
https://www.whiskyworld.de/p/eagle-rare-10-jahre-kentucky-straight-bourbon-whiskey-s1492
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